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Hirſchberg, Donnerstag den 15. Auguft 1833. 


Eine Begebenheit auf Labrador. 


(Aus dem Franzöſiſchen. Von Stelzer.) 


Die Stelle, wo wir uns zur Jagd der Seekaͤlber 


und wegen des Pelzwerkhandels niederließen, war 
im Nordoſt des nördlichen Amerika, an den Ufern 
eines, beilaͤufig, 16 Meilen breiten, Sees gelegen. 
Seine Waſſer ergoſſen fi, quer durch einen Fluß 
in einen andern ausgebreiteteren See, und dichte 
Walder bedeckten die umliegenden Gegenden. Eines 
Nachmittags nahm ich meinen Carabiner und machte, 
in der Abſicht einige Stucke Wildpret zu erlegen, ei⸗ 
nen Spaziergang. 8 

Obwohl wir im Frühlingsanfange ſtanden, fo war 
der See doch noch feſt zugefroren, da der Winter 
außerordentlich ſtrenge ſich bewährt hatte. Ich be⸗ 
merkte bald einen Flug wilder Enten in den Lüſten 
und verfolgte ſie, in der Hoffnung, daß ſie ſich ſetzen 
würden. Der Wind blies ſtark, aber das Wetter 
war ſehr gelinde und ich verfolgte mein Wild mit 
deſto mehr Beharrlichkeit, als eine dünne Lage 
Schnee, die ſich über das Eis hinzog, das Gehen 
darauf ſehr leicht machte. Endlich gelang es mir, 
die Enten zu ſchießen und zwei fielen auf ein Mal. 


Ich hob die erſte alſogleich auf und lief nach der 
andern, die, leicht verwundet, vor mir herflatterte, 
als ich, nach 100 Schritten, zu meinem großen Er⸗ 
ſtaunen, das Eis an mehreren Orten mit 2 oder 3 
Zoll Waſſer bedeckt ſah. Ich hielt auf der Stelle 
an, denn dies war der Anfang des Aufthauens und 
ich wußte, daß in Amerika das Eis ſehr ſchnell dem 
Wechſel der Temperatur nachgiebt. Br 
Die Maffen dichter Wolken, welche einen Augen⸗ 
blick früher den Horizont durchzogen, fingen an, ſich 
aufzuthuͤrmen. Bald folgte ein ſtarker Regen dem 
in großen Flocken fallenden Schnee; der Tag ſank 
und ich konnte das Ufer nicht mehr unterſcheiden. 
Ich blickte rings um mich, um den Rückweg wieder⸗ 
zufinden, aber es war unmoͤglich, denn die Dunkel⸗ 
heit wuchs immer mehr und das Schweigen dieſer 
einſamen Oerter wurde nur von dem Geſchrei, das 
in Zwiſchenraͤumen der verwundete Vogel ausſtieß, 
unterbrochen. Man haͤtte ſagen koͤnnen, die ganze 
Natur war in Erwartung eines großen Ereigniſſes. 
— Ich wagte keinen Schritt mehr, weder vorwaͤrts 
noch ruͤckwaͤrts, als ploͤtzlich ein Getöfe ausbrach, das 
ſich nach und nach dem Orte naͤherte, wo ich, wie 
eingewurzelt, ſtehen blieb. Auf wiederholte Explo⸗ 
(21. Jahrgang. Nr. 33.) 


ſionen und dumpfes, unregelmaͤßiges Roten folgte 


es, wie das Krachen von ſich ſpaltenden Felſen. Ich 

fühlte jetzt mit Schrecken das Eis unter meinen 55. 
ßen ſchwanken — einige Momente nachher borſt es 
mit Geraſſel auseinander, das Waſſer des Sees ſtieg. 
auf ein Mal durch dieſen weiten Riß ſchaͤumend empor 
und bald war die Oberfläche ringsum üͤberſchwemmt. 


Ich wollte nochmals verſuchen zurückzukehren, in⸗ 
dem ich den Weg nach dem Ufer einzuſchlagen waͤhnte, 
als ich bald auf eine der ſchwachen Stellen des Ei⸗ 
ſes gerieth, die man Luftlöcher heißt und anhalten 
mußte. Ich umging mit Vorſicht dieſes Luftloch und 


nachdem ich etwas Kraft und Kaltblütigkeit wieder⸗ 


erlangt hatte, beſchloß ich nicht weiter zu gehen, bis 
ich nicht die zu nehmende Richtung aufgefunden haͤtte, 
um der drohenden Gefahr zu entkommen: Aber wel⸗ 
chem Wege durfte ich trauen? — Ich bemühte mich 
vergebens, das Land zu unterſcheiden, denn das Brau⸗ 
ſen des Sturmes in den Baumzweigen ließ mich das 
Ufer in nicht großer Entfernung vermuthen. Unre⸗ 
gelmaͤßige, mit Schnee und Hagel beladene Wind⸗ 
ſloͤße wirbelten in Zwiſchenraͤumen auf dem See, 
hüllten mich in ein voͤlliges Dunkel, führten mich 
irre, wie durch hoͤlliſchen Einfluß und brächten mich 
zur Verzweiflung. Ich that mehrere Flintenſchüße, 
in der Hoffnung, daß der Schall irgend Jemanden 
von dem Poſten zu meiner Hilfe herbeizoͤge, aber 
vergebens! — 


Der Orkan wuchs ſtufenweiſe und bisweilen er⸗ 
reichte das Krachen des Eiſes, wie ſerner Donner, 
mein Ohr. Furcht und Anſtrengung machten mich 
ſchwindlig; ich warf meine Flinte weg und fing an, 
gegen Wind und Regen zu laufen, indem ich ein 
wahnſinniges Vergnügen dabei fühlte, fo gegen das 
Unwetter zu kämpfen. Ueberall krachte das Eis un⸗ 
ter meinen Tritten und ich wußte, daß, ob ich bliebe 


oder zu entfliehen ſuchte, mich der Tod erwarte. 


Unterdeſſen kam die Nacht. Erſchoͤpft von Ans 
ſtrengung und einer Art von Verwirrung, die mich 
erſchüͤtterte, huͤllte ich mich in meinen Mantel und 
ſtreckte mich auf das Eis, indem ich fühlte, wie das 


Waſſer den gebrechlichen Boden dumpf untergrub, auf 


welchem ich lag. Gegen Mitternacht hörte der Sturm 
auf, die Wolken zerſtreuten ſich nach und nach, und der 
Mond, der ſich jetzt am Horizonte zeigte, vertrieb die 


ben. die in der Ferne ſeit Sonnenuntergang 
herrſchte. Das ſelten unterbrochene Krachen dauerte 
mehrere Stunden, als ich endlich das Eis unter mit 
ſich ſchaukeln ſpuͤrte. Ich ſprang entſetzt auf um 
meine Blicke ringsum werfend, ſah ich die ganze Ober⸗ 
fläche des Sees in Bewegung. Meine Augen truͤb⸗ 
ten ſich, mich daͤuchte, alle mich umringenden Gegen? 
ſtaͤnde fliehen vor mir. Das Pfeifen der Winde, 
das Zerſprengen der ſich aneinander ſtoßenden Eis⸗ 


1 


maſſen war fürchterlich. Bisweilen klebten ſich zwei 


Bruchſtuͤcke aneinander und bildeten den nachkom⸗ 
menden eine Schranke; dieſe, von andern angetrie⸗ 
ben, erhoben ſich auf den erſteren und bildeten Py⸗ 
ramiden oder Thuͤrme von bizarren Formen, welche 
in Mitte der Dunkelheit ſich vergrößerten, anhaͤuf⸗ 
ten und dann, wie auf einen Zauberſchlag, mit ei’ 
nem ſchrecklichen Getoͤſe entſchwanden. 

Das Stuͤck Eis, worauf ich mich befand, war 
breit und ſehr dicht. Andere Stuͤcke thlirmten ſich 
darauf, ſo daß ſie einen Huͤgel von fünf bis ſech 
Fuß Hoͤhe bauten, auf deſſen Spitze ich aufrecht ſtand, 
mit Unrube das Schauſpiel betrachtend, das ſich vo 
meinem Blicke enthüllte. 
der gewaltiger und ſtieß das Eis heftig gegen das 
untere Ende des Sees. Meine Beſtürzung und Um: 
ruhe fing an, ſich zu mindern. 
Eisſcholle einen fo kraͤftigen Stoß, daß ich das Gleich⸗ 
gewicht verlor und bald in den See geſtürzt wäre 


Bald blies der Wind wie⸗ 


Einmal erhielt meine 


Nicht ohne viele Beſchwerde flieg ich wieder auf den | 


Gipfel meiner Eisinſel und erkannte mit Freude, 
daß ich in der Stroͤmung des Fluſſes war. 


Woſſer, welches mich vom Ufer trennte, war noch 


auf einer Strecke von mehr als 30, Klaftern gefeſ⸗ 


ſelt; nach einigem Zögern ſchwang ich mich auf diefe 
eiſige Oberflaͤche; meine Füße ſtreiften kaum über 
den glatten Spiegel — fo ſehr fürdhtete ich deſſen 
Weichen unter mir — und bald ſah ich mich geſund 
und wohl erhalten auf dem Ufer. 

Der Tag brach an, aber ich ſah keine Spur we⸗ 
der von Menſchen noch Thieren. Weite Wälder er⸗ 
firedten ſich in die Ferne, allein ich wagte nicht, mich 
darin zu vertiefen, aus Furcht, in ihren Krümmun⸗ 
gen irre zu gehen. Ich folgte daher dem Laufe des 
Fluſſes und nach einer halben Stunde ſcharfen Mar⸗ 
ſches erblickte ich eine Saͤule von Rauch, der über 
den Bäumen des Waldes emporßjeg. Alſogteich 


Das. 


wandte ich mich nach biefer Seite und fah eine Gruppe 
Indier um ein großes Feuer gelagert. Man nahm 
mich mit gleichgiltiger, wenig ermuthigender Miene 
auf, demungeachtet ſetzte ich mich in ihren Kreis und 
ſprach ſie in den verſchiedenen Dialekten an, die ich 
wußte. Bald gelang es mir, mich ihnen verſtand⸗ 
lich zu machen und ich, erzaͤhlte ihnen das Abenteuer, 
das mich in ihre Mitte führte, Als ich zu reden 
aufhörte, nahmen fie ihre Röhre aus dem Munde 
und ſahen mich mit einer Miene des Unglaubens 
an. Ich begehrte zu eſſen und ſie gaben mir nach 
einiger, wechſelſeitiger Berathſchlagung etwas Pemi⸗ 
con, aber mit einem ſichtbaren Widerwillen, der mit 
der wohlwollenden Gaſtfreundſchaft, welche die In⸗ 
dier gewöhnlich ausüben, nicht übereinſtimmte. 
Dieſe Gruppe Indier beſtand aus 5 Männern, 
2 Weibern und 2 Kindern, welche alle in träger Stel⸗ 
lung um das Feuer kauerten. Niemand verſuchte, 
ein Geſpräch anzuknüpfen und fo blieb auch ich in 
duͤſtern Gedanken verſunken. Einer der Indier hef⸗ 
tete einen fo forſchenden und beharrlichen Blick auf 
mich, daß ich es endlich bemerkte und keine gute Vor⸗ 
bedeutung daraus zog. Dieſer Indier hatte ein ver⸗ 
ſchloſſenes Aeußeres und ſchien mich zu kennen, ob⸗ 
wohl ich mich nicht erinnern konnte, ihn jemals ges 
troffen zu haben. Nach Mittag machten ſie ihre An⸗ 
falten zur Abreiſe und begaben ſich dann auf den 
Marſch, ohne ein Wort zu ſagen. Ich merkte bald, 
daß ſie ſich um meine Mitreiſe nicht kümmerten, 
Und ſagte ihm, daß ich die Absicht habe, feiner Truppe 
zu folgen, weil ich den Ort nicht kenne, wo ich mich 
befinde, und nicht ollein in dem Gehölze bleiben wolle. 
Oieſer blieb alſogleich Neben und feine Augen auf 
mich heftend, rief er lebhaft aus: „Wo iſt Dein Gas 
Wbiner? Dein Meſſer? Dein Tomahawk?“ 
„Ich habe ſie auf dem Eiſe verloren,“ antwor⸗ 
kete ich. 1282 P tu N a 
„Hüte Dich, erwiederte der Indier, den großen 
Gin durch Deine Lügen zu erzürnen. Dieſer Mann 
weiß, wer Du biſt, fuhr er fort, auf den Indier zei⸗ 
gend, der mich mit ſoviel Aufmerkſamkeit betrachtet 
batte. Wir wiſſen, wer Du biſt. Du biſt gekom⸗ 
men, um mit uns zu handeln, und ohne Zweifel 
find Deine Genoffen nicht weit von bier verſteckt. 
ich Dich zurück. Die, Erfahrung hat uns gelehrt, 


die Weiſſen zu fürchten. Wir wollen weder verra⸗ 
then, noch durch ihre geiſtigen Getraͤnke berauſcht 
werden: Zieh Dich zurück: Keiner von uns wird Dir 
ein Leid anthun!“ — = ZA NSS 5 

Ich war verlegen, auf dieſe Anrede zu antwor⸗ 
ten, wiederholte meine Erzählung, betheuerte die 
Wahrheit meiner Worte, und verſicherte, daß ich we⸗ 
der Genoſſen, noch ſonſt ein Mittel habe, der Truppe 
zu ſchaden. 

Der Indier hörte meine Gründe mit Ruhe, und 
ſchien fie für wahr zu halten. Jetzt näherte ſich der 
junge Mann, von dem ich ſchon ſprach, und ſagte: 
„Der Fremde komme mit uns, der Schatten meines 
Vaters würde mir Vorwürfe machen, ihn zu verlaſ⸗ 
fen. Folge ein Mal Thakaverente's Rath. Dar⸗ 
auf machte der Indier eine Geberde mit der Hand, 
um mir zu ſagen, daß ich ihnen folgen konne, und 
alſogleich ſetzte ſich die ganze Truppe in Bewegung. 
a ( Beſchluß folgt.) u 


Das Juli⸗Feſt 1833 zu Paris. 

Die Franzöſiſche Regierung hat einen beſondern Werth dar⸗ 
auf gelegt, die zum Andenken der Revolution zu Paris 1830 
geſtifteten Zeil: Tage, den 27., 28. und 29. Juli, dieſes Jaht 
befonders mit Auszeichnung begeben zu laſſen. Große Sum⸗ 
men find verwendet worden, um dem Parifer Volke Feſt⸗ 
Schauſpiele ſeltner Art zu geben. , 25K. 

Der 27. Jui war eigentlich der Trauer geweiht! Sie 
galt den im Kampfe 1830 zu Paris Gesliebenen. Die Gra, 
ber derſelben vor dem Louvre, auf dem Markte des Innocens 
und auf dem Marſchfelde, waren geſchmückt, und Trauer⸗ 
Gottesdienſt ward in verſchiedenen Kirchen gehalten. Letzter 
waren angemeſſen geſchmuͤckt. Die Parifer befchäftigten ſich 
an dieſem Tage, die Graͤber und Kirchen zu beſuchen, und die 
Anſtalten anzuſchauen, die in den folgenden Tagen ihnen 
Freuden geben ſollten. ee 

Das auf der Seine erbaute große Linienſchiff; die 300 
Fuß hohen Maſtdaͤume auf dem Pont neuf, neden der Sta⸗ 


tue Heinrichs IV., an denen drei große dreifarbige, mit G 


befegte Fahnen von Seide, mit den Inſchriften des 27., 28. 
und 29. Juli, weheten; die mit langen Guitlanden von Ei⸗ 
chenlaub und 2 4 Fahnen geſchmückte Brücke von Ar⸗ 
Cole; das ebenfalls reich decorirte Stadthaus; die Säule auf 
dem Vendome - Platze, mit der verblillten Statue Napoleons, 
und von zwölf andern Säulen umgeben, auf denen die Mar 
men feiner berübmteſten Generale mit den von ihnen gewon⸗ 5 
nenen Schlachten verzeichnet waren und die als Knoͤpfe su 
goldene Kugeln trugen; und endlich die Theater und Ord 

im Garten der Tulerieen und auf den Elpſdiſchen Feldern; 
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feffelten bie Aufmerkſamkeit der Pariſer Einwohner, und alle 
Orte wurden ſtark beſucht. 

Am 28. Juli ertönte ſchon früh um 7 Uhr in den Straßen 
der Hauptſtadt der General marſch; er rief die National⸗Gurde 
und die Truppen unter die Waffen; um 8 Uhr hatte erſtere 
ſich auf ihren gewohnlichen Sammelplägen eingefunden, und 
eine Stunde fpäter, hatten ſaͤmmtliche Legionen des Weich» 
bildes und der Stadt die ſuͤdtiche Seite der Boulevards, von 
der Magdalenen⸗Kirche bis zum Platze St. Antoine, inne, 
während die Linien ⸗Truppen auf der nördlichen ſtanden. Die 
Boulevards gewährten jetzt einen höchft belebten Anblick; vor 
den Thuͤren der Weinhandlungen, Kaffeehauſer und Reſtau⸗ 

rationen waren Tiſche aufgeſtellt, an denen ſich National⸗ 
Gardiſten und Militär für die Revue ſtaͤrkten, während in 
der Mitte der Alleen das Publikum frei umherging. Die 
Fenſter der an den Boulevards liegenden Haͤuſer waren mit 
Zuſchauern angefüllt, und an dem Vendome⸗ Plate, fo wie 
in der Straße Caſtiglione, waren ſogar die Dächer und 
Schornſteine mit Schauluſtigen bedeckt. Ueberall fraterniſir⸗ 
ten die National⸗Gardiſten und Soldaten mit einander. Um 
10 ½ Uhr verließ der König die Tuilerieen, begleitet von den 
Herzogen von Orleans und Nemours, und umgeben von ei⸗ 
ner glänzenden Suite, in welcher man die Marſchälle Ges 
rard, Molitor, Mortier und Macdonald, Graf Lobau, die 
Generale Pajol, Darriule, die Miniſter im Koſtüm, den 
Grafen Sebaſtiani u. A. bemerkte. Die National» Garde zu 
Pfetde und ein Detaſchement Karabiniers ſchloſſen den Zug. 
Se. Majeſtäͤt ritten zuerſt an der rechten Seite der Voule⸗ 
vards hinunter, um die National⸗Garde, und auf dem Nüd- 
wege die linke, um die Linjen⸗Truppen zu muſtern. Ueberall 
wurde der König ſowohl von den National⸗Garden und Trup⸗ 
6 als von der in der mittlern Allee der Boulevards ver⸗ 
ſammelten Volksmenge mit wiederholtem Lebehoch begrüßt. 
Zwölf bis funfzehn Perſonen, welche riefen: „Keine Forts! 
Nieder mit Ludwig Philipp!“ wurden verhaftet. Nach be⸗ 
endigter Muſterung formieten die Legionen ſich in Kolonn n 
und marſchirten nach dem Platze Ludwigs XVI. um 1 Uhr 
kam der König auf dem Vendome⸗Platze an und ſtieg in dem 
Hotel des Geoßſiegelbewahrers ab, wo auch Ihre Majeftät 
die Koͤnigin mit den Prinzeſſinnen ſich eingefunden hatte, und 
wo dieſer Miniſter JJ. MM., fo wie die Königl. Suite und 
die Maites der Hauptſtadt, mit einem Dejeuner bewirthete. 
Unterdeſſen hatten die Legionen der National» Garde Über den 
Platz Ludwigs XVI. den Garten der Tuilerieen erreicht und 
fi) hier in geſchloſſenen Kolonnen foͤrmirt. Der Vendome⸗ 
Platz, fo wie die an den Haͤuſern errichteten Gerüſte, waren 
mit Zuſchauern zum Erdrücken angefüllt, ſo daß kein Raum 
zum Vorbeimarſchiren der Truppen übrig blieb und die Volks⸗ 
menge zurückgedruͤngt werden mußte. Juli⸗ Ritter und Sol⸗ 
daten in der Uniform der alten Kaiſerlichen Garde, umgaben 
den Fuß der mit Blumen ⸗Gewinden und Kraͤnzen verzierten 
Szͤule, während oben auf dem Kapital einige Veteranen ſtan⸗ 
den, welche die grüne, mit goldenen Sternen geſtickte Hulle 
auf tin gegebenes Zeichen abnehmen ſollten. Sobald die Na⸗ 
tional Garden ſich im Tuiletieen Garten zum Defiliren for⸗ 


mirt hatten, ſtieg der König zu Pferde und nahm mit den 
beiden Prinzen neben der Saͤule Platz, während auf einen 
gegebenen Wink des Handels⸗Miniſters, unter Trommel⸗ 


wirbel und Trompeten⸗Geſchmetter, die Hülle, die das Stand⸗ 


bild Napoleons bis jetzt verdeckt hatte, fiel. Der Ruf: „Es 
lebe der Kaiſer!“ verbreitete ſich ſofort Über den ganzen Plaßr 
und wurde von den noch im Garten ſtehenden National⸗Gar⸗ 
den enthuſtaſtiſch wiederholt; der König und fein ganzes Ger 
folge entbloͤßten das Haupt und die Offiziere erhoben ihre Der 
gen; alle Blicke waren auf das im Sonnenſchein glanzende 
Bild des Kaiſerlichen Feldherrn gerichtet. Die Königin ſah 
vom Balkon der Staats⸗Kanzellei dieſem impoſanten Schau⸗ 
ſpiete zu. Hierauf begann der Vorbeimarſch der Mational⸗ 
Garde, der von den Legionen des Weichbildes eröffnet wurde 
und faſt drei Stunden dauerte; dann folgten die Truppen, 
und zwar zunächft ſechzig Geſchuͤtze mit ihren Pulverkaſten 
und Feldſchmieden, zwoͤff Regimenter Infanterie, zwei Ka⸗ 
rabinier⸗, zwei Dragoner ⸗, vier Küraſſier⸗, vier Ublanene, 
ein Chafftur⸗ und ein Huſaten⸗Regiment; dieſe Truppen bil⸗ 
deten den ſiebenten Theil der geſammten Linien: Infanterie 
und beinahe das Viertel der ganzen Kavallerie der Armee. 
Aus allen Reihen erſcholl bei dem Voruͤbermarſch an ber 
Saͤule der zwiefache Ruf: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe det 
König!” nur einzelne Stimmen riefen: „Keine Forts!“ 
Um ſieben Uhr kehrte der König nach den Tuilerieen zurück, 
wo ein Diner von 150 Couverts ſtatt Fand, zu welchem dit 
Miniſter, die Marſchaͤlle, und die Oberſten der vom Könige 
gemuſterten Legionen und Regimenter geladen waren. Die 
Volks menge zerſtreute ſich nun nach den: verfehiedenen Punks 
ten, wo für den Abend Feſtlichkeiten angekündigt waren. Ein 
Theil begab ſich nach dem Quai d Otſay, um das Pinienfchiff, 
welches die Flagge aller Nationen aufgezogen hatte, zu ſehen; 
um 10 Uhr begann der Angriff einer illuminirten Flotille auf 
das große Schiff; das Feuer der Artillerie und die Leuchtku⸗ 
geln ſtellten den Scheinkampf dar, und ein glänzendes Feuers 
werk beendigte das Ganze. Im Gatten der Yuilerieen begann 
um 8 Uhr das große, von 500 Inſtrumenten und 300 Stim⸗ 


men ausgeführte Konzert, unter der Leitung des Kapellmei⸗ 


ſters Habeneck; es blieb indeſſen, trotz det großen, dabei am 
gewandten Maſſen, in feiner Wirkung weit hinter der Er⸗ 
wartung zurück. Auf dem Pont⸗Neuf, dem Pont ⸗Mopal 
und den Quais, fo wie an der Barriere du Trone, wurden 


ebenfalls Feuerwerke abgebrannt. Die Eipfäifchen Felder, dit 


einem ungeheuern Markrplatze glichen, waren bis ſpuͤt in die 

Nacht der Schauplatz der mannigfachſten Vergnügungen. 
Am 29. Juli, als dem deitten Feſttage, begab ſich det 

König um 1 Uhr Mittags, in Begleitung der drei Alteſten 
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Prinzen, zu Pferde nach der Plate des Marais, um den 


Grundſtein zu dem daſelbſt zu erbauenden Magazin für um 
verzollte Waaren zu legen. Im Gefolge Sr. Majeftät befand 
ſich, außer den Miniſtern des Innern und des Handels, ein 
überaus zablreicher und glänzenden, Generalſtab. Von dem 
gedachten Platze ging, nach beendigter Feierlichkeit, der Weg 
üder die Boulevards nach dem Pflingen » Garten, wo der 

nig den Grundſtrin zu der großen Gallerie für das Diner 


lien⸗Kabinet legte. Von hier aus endlich begaben ſich Se. 
Majeſtät nach dem Getreide-Aüsladungs⸗ Plage an der Seine, 
wo Höchftdiefelben den Grundſtein zu der an dieſer Stelle zu 
erbauenden Brücke legten. Um 4 Uhr kehrte der König, die 
Quais entlang und durch das Louvre, nach den Tuilerieen 
zurlick. Ueberall wurden Se. Majeſtat mit dem größten Jubel 
begrüßt, — Im übrigen war dieſer dritte Tag der Juli⸗Feier 
ausſchließlich den Volks⸗Beluſtigungen gewidmet; dieſe bes 
ſtanden in Tänzen, Muſik⸗ Aufführungen, Fiſcherſtechen, 
unentgeldlichem Schauſpiel, Theater im Freien, und Kletter⸗ 
maſten, an deren Spitze bie lockendſten Sachen hingen. Der 


Vendome⸗Platz war den ganzen Tag uber mit Schauluſtigen 


bedeckt, welche das Standbild Napoleons betrachteten und 
ſich über die Details der geſtrigen Einweihung deſſelben une 
Berbieiten. Auf den Elyſäiſchen Feldern wogte eine wahre 
daft unzählbare Volksmenge, uberall ſah man Zelte, Buden, 
Spiele der mannigfachſten Art; das Ganze gewährte dis auf 
die zum Theil ſehr elegante Kleidung der Zuſchauer den Ans 
blick einer Dorf⸗Kirmeß. Das große Viereck auf der linken 
Seite der Elyſäiſchen Felder war geſchmackvoll mit Ehrenpfor⸗ 
ten und Blumengewinden verziert und Abends erleuchtet; 
vier Orcheſtet trugen ununterbrochen theils Tanze, theils 
Konzertſtücke vor, und auf einem der beiden großen, im 
Freien errichteten Theater, wurde ein militäriſches Stud, in 


welchem viel geſchoſſen, getanzt und zuletzt ein Maͤdchen ent⸗ 


führt wurde, gegeben, während auf dem anderen ein Elephant 
und Pferde die Aufmerkſamkeit der Menge feſſelten. Auf der 
Seine wurde ein Fiſcherſtechen gehalten, deſſen Theilnehmer 
unter einem weißen Zelte auf dem Verdecke des Schiffes „die 
Stadt Paris“ feſtlich bewirthet wurden. Die Frei⸗Vorſtel⸗ 
lungen auf den Buͤhnen der Hauptſtadt waren alle zahlreich 
beſucht und gingen ohne Stoͤrung vorüber, da die Regierung 
in der Wahl der Stücke alle politiſchen Anſpielungen forgfäl« 
tig vermieden hatte. Dennoch wurden die Parifienne und die 
Marſeillaiſe ſtürmiſch verlangt und von den Orcheſtern geſpielt. 
In der großen Oper ward nach der Marſeillaiſe der chant du 
depart gefordert, aber nicht geſpielt. Bei der Erleuchtung 
Adends zeichneten ſich die Hotels der Miniſter, die Paläſte der 
Ehren: Legion und der Deputirten: Kammer, fo wie der ars 
ten der Tuilerieen aus. 7 f 

Die am 28. Juli zur Muſterung ſich eingefundenen Na⸗ 
tional ⸗Garden ſchaͤtzt man auf 50,000 Mann; fo daß wohl 
mit den Truppen an 400,000 Mann das militäxiſche Schau⸗ 
ſpiel belebten. . 3 

Die zwölf Säulen, welche die Vendome⸗Sdule umgaben, 
wurden bei der Illumination am 29. Juli vom Feuer srgrife 
fen und brannten zum Theil nieder. 

Gärten in Kanada. . 
Ol niederen Klaſſen der Franzöſiſchen Bewohnet von 

Kanadı find große Liebhaber von Blumen, deſonders die 
in den Städten wohnen, und wiſſen ſie im Winter, ver⸗ 
möge de großen Stubenhitze, ſehr gut zu erhalten. Es iſt 
gar niche Ungewöhnliches, in den Vorſtäͤdten von Mont⸗ 


real ganze Reihen von Franzofen bewohnter Häufer zu ſe⸗ 
hen, deren Fenſter mit blühenden Roſen, Nelken und Pe⸗ 
largonium beſetzt find. Der kleine Garten am Hauſe, in 
welchem fie ihr Gemuͤſe ziehen, prangt im Sommer im⸗ 
mer mit einigen Blumen und wohlriechenden Stauden. — 
Der Fliederdaum und einige Blumen ⸗Rabatten dürfen in 
keinem Garten des gemeinen Franzoͤſiſchen Kanadiers feh⸗ 
len. In letzterer Zeit haben ſie auch mehr Geſchmack an 
der Obſtdaum⸗Zucht gewonnen. Die Garten der vorneh⸗ 
men Sranzöfifchen Kanadier, fo wie der engliſchen Einwoh⸗ 
ner, ſind ſehr gut erhalten, und man findet darin eine große 


Mannigfaltigkeit der verſchiedenſten Obſtarten und treffliche 


Trauben. 


Miszellen. 


Ueber die Feier des Geburtsfeſtes des Könige Otto von 
Griechenland am 1. Juni, enthält die Münchner politiſche 
Zeitung Folgendes: 

Am fruͤheſten Morgen des 1. Juni verkündeten von dem 
felſigen Palamides herab, weit hin hallend z Kanonendonner, 
das allen Griechen heil. Feſt, und bald regte es ſich in allen 
Ecken und Enden, als feierte Hellas ſeinen eigenen Geburts⸗ 
tag, das Feſt ſeiner Wiedergeburt zu einem höheren und fto⸗ 
heren Leben. Herrlicher ſchlen der Golf, in Morgenglut ver⸗ 
klaͤtt, und als wanderten die Stamme des alten Hellas zu ben 
olympiſchen Spielen, fo wogten im Hafen unzahlige größere 
und kleinere Fahrzeuge, alle geſchmuͤckt mit Fahnen und Wim⸗ 
peln. Bald ſah man auch von fernen Höhen und Thäͤtern 
Schaaren von Menſchen herbeiſtroͤmen, um an dem allgemei⸗ 
nen Jubel Antheil zu nehmen. um 9 Uhr war feierlicher 
Gottesdienſt: der Hof, die Regentſchaft, die Minifkerien, 
alle höheren Eivil⸗ und Militär. Behörden wohnten mit ſicht⸗ 
barer Rührung den heiligen Myſterien bei. Er feibft, der 
König, war ein lebendiges, rührendes Bild der Andacht, und 
Ein Gedanke mußte alle Gemüther ergreifen: Auf ihn, und 
durch ihn muß der Segen und das Heil kommen. Mach dier 
fer herzergreifenden, zeligiöfen Weihe des Feſtes folgte die Pa⸗ 
rade. Mittags war große Tafel, Abends Ball und Beleuch⸗ 
tung, und auf gleiche Art 3 Tage nacheinander. Am Abend, 
als es dunkelte, ſah man plötzlich den hohen Palamid in Flam⸗ 
men; die Zinnen tauchten wie aus einem unermeßlichen 
Brand hervor; die ganze Hoͤhe war mit Pechpfannen beleuch⸗ 
tet. Aus der tiefer liegenden Burg Itſchkale flogen unzaͤh⸗ 
lige Leuchtkugeln unter beftändigem Donner gegen die Stadt, 
und mit dem Getöfe der Gefchlge wetteiferte der fortwährende 
Jubelruf des Volkes. Ein wunderbarer Contraſt! Während 
die Kanonade mit Leuchtkugeln das Bild einer feindlichen Be⸗ 
lagerung darſtellte, hörte man allenthalben nur den Jubelruf 
der Glücklichen. Noch großartiger und impoſanter war die 
Seeſchlacht, die im Golf am folgenden Abende zwiſchen grie⸗ 
chiſ. und türk. Schiffen aufgeführt wurde: ein lebendiges, hie 
ſtoriſches Gemälde der Seeſchlacht von Samos. 


i 


Zu London erſchien kur lich vor dem Lord⸗Mapor ein Hert 
Cole, praklizirender Aczt, wohnhaft auf der Edgware⸗Straße, 
m Über das Benehmen der Lohnkutſcher gegen feine Perſon, 
deren leibliches Gewicht wohl mehr als ein paar Centner bes 
tragen mochte, Beſchwerde zu führen und den Beiſtand der 
Gerechtigkeit in Anſpruch zu nehmen. Der gelehrte Herr 
ergötzte die Verſammlung, die ſchon über feine Figur lachen 
mußte, noch mehr durch die aͤußerſt launige Weiſe, wie er 
die Geſchichte feiner Leiden erzählte, „Ich komme, Mylord⸗ 
Mayor,“ begann et feine Klage, „mich Über die gewaltige 
Unvernunft der Omnibus⸗Kutſcher und Fuhrleute zu beſchwe⸗ 


ren; ich wohne auf der Edgware⸗Straße und finde es für. 


nöhhig, mich eines Omnibus zu bedienen, wenn ſch in die 
Stadt will, oder von da zuruͤckkehre. Seit einiger Zeit aber, 
wenn ich die Kutſcher und Fuhrleute anrufe, ſchlͤtteln ſie den 
Kopf, jagen auf und davon und antworten: „„Ach, geht, 
Euch brauchen wir nicht.““ (Großes Gelaͤchter.) Ich 
glaube faſt, ſie haben an meiner Figur etwas auszuſetzen, 
abet die kann ich nun ſchon nicht gut ändern, und wenn fie 
mich fahren, fo müͤſſen ſie mi fahren, wie ich bin.“ (Ges 
lächter.) Der Lord⸗Mayor erwiederte; „Es thut mir leid, 
Doktor, aber ich kann Sie den Kutſchern nicht aufzwingen, 
und, offen geſage, ich halte es für ganz natürlich, daß fie ſich 
nicht dazu bequemen wollen, Sie auftunehmen. Wenden 
Sie einmal die Sache anders: ein Omnibus kann vierzehn 
Perſonen in den Wagen aufnehmen; nun denken Sie ſich, 
daß vierzehn Leute von Ihrem Umfang binein wollten, 
möchten Sie dann wohl von der Partie ſeyn?“ Dr. Cole. 
Ei, bebüte der Himmel, das wäre ſchoͤn! Da möchten wir 
uns wohl nicht ſehr behaglich fühlen, deſonders bei ſolchem 
Wetter wie jetzt. 6 5 
fur zwei Plätze bezahlen, aber ich bin doch nur Eine Perſon, 
und ich rechne auf Schutz von den Geſehen. Lord⸗Mapor. 
Die Kuiſcher brauchen keinesweges Jemand aufzunehmen, 
der ihnen nicht gefüllt: Erſt neulich ließ es fi) ein betrun⸗ 
kener Burſche einkommen, einen Platz in einem Omnibus 
zu erzwingen, und ich verurtheilte ihn zu einer Geloſtrafe. 
Nun glaube ich aber auch, daß Ihre R-ifegefährten eben fo 
großen Anſtoß an Jonen nehmen wuͤrden, wie die Fuhrleute, 
und wenn Sie daher Ihr Gewicht nicht vorerſt zu vermin⸗ 
dern ſuchen, moͤchten Sie ſchon nicht für 6 Pfennige von 
Paddington bis zur Bank kommen können. 
Dr. Cole ſchaute ſich ringsum und fagte dann: „Dieſe Maſſe 
reduciren! Das wäre ein ſchwieriges Ding! Das iſt un⸗ 
moglich!“ Lord⸗Mapor. „Ich will Ionen ſagen, wie. 
Gehen Sie zu Fuß.“ Dr. Cole. „Gehen — geben — 
Paddington bis zur Bank?“ (Lautes Gelächter.) Lord⸗ 
ayor. „Das iſt das beſte Mittel gegen Dickleibigkeit. 
Hätte Daniel Lambert den Wagen gezogen, in dem er fuhr, 
er ware nie zu einem ſolchen Spektakel geworden.“ Dr. 
Cole. „Es iſt wahrhaftig keine Kleinigkeit für einen Mann 
von funfzig Jabren und daruber, eine gute Strecke zu ger 
hen. Ich bin Medikus und wurde in ſolchem Fall keine 
ſtarke Bewegung anempfehlen.“ Lord⸗Mayor. „Ich 
möchte Ihnen gern gefaͤllig ſeyn, Doktor; Sie nehmen das 


Sie machen mir den Vorſchlag, ich ſolle 


(Gelächter). 


Alis von einer böchſt gemüthlichen Seite, wir mir ſcheint.“ 
Dr. Cole. „Ja wahrhaftig, das thu' ich.“ Der Lord⸗ 
apor verſichecte bierauf, daß er nie einen ſo trefflichen Bes 
leg zu dem alten Sprichwort geſehen: „Lachen und Rund⸗ 
baͤuchigkeit find treue Freunde“, und wiederholte noch einmal 
den guten Rath, der Doktor ſolle viel zu Fuß geben, was 
dieſem aber nickt gut zu munden ſchien. Als der Doktor 
ſich aus dem Gerichtszimmer binaus bewegte, brachte er das 
Trommelfell des ganzen Auditoriums in Erjhüsterung. 


N - — 12 

Das Verhör wegen der Verfertigung von falſchen Noten 
der Bank von England hat zu Paris zu intereſſanten Debat⸗ 
ten Veranlaſſung gegeben. Mehrere Noten von 50 Pfd. 
Sterl. waren von Pariſern Wechslern angenommen und von 
ihnen nach England geſendet worden. Von dort kamen ſie 
mit der Inſchrift „ falſch“, zurück. Vor einigen Tagen vers 
langte Jemand bei einem Wechsler Gold für 20 Noten, jede 
von 50 Pfo. Der Wechsler verzögerte die Unterbandlung 


ſo lange, bis ein Polizeibtamter, den er hatte holen laſſen, 


angekommen war. Der Inbaber der Noten ward verbaf⸗ 
tet. In ſeiner Wohnung fand man noch mehrere falſche 
Noten, die er angeblich in Zahlung erhalten hatte. Einige 
Tage darauf erſchien ein Inbividium, das den Orden der Eh⸗ 
renlegion 10 und ſich für einen Vicomte ausgab, in der 
Präfektur erklaͤrte, daß er die Noten verfertigt, aber 
nicht ausgegeben habe. Zugleich ward der Verhaftete von 
ihm angeklagt, ihm jene, dem Wechsler angebotene, Noten 
res zu haben, wobei er hinzuſetzte, daß es nicht feine 
oſicht geweſen ſey, von dieſen falſchen Noten jetzt ſchon Ger 
brauch zu machen, ſondern, im Fall eines Krieges mit Eng⸗ 
land, die Bank von England damit zu ſtürzen. Die Polizei begab 
ſich in die Wohnung dieſes Mannes, und fand bei ihm eine uns 
geheure Summe in falſchen Noten, die zur Fabrikation noͤthi⸗ 
gen Werkzeuge, Kupferplatten, eine lithographiſche Preſſe, mit 
Huͤlfe welcher man auf dem bereits in Kupfer geſtochenen Pas 
pier die Zahlen hinzufuͤgte, die in den richtigen Noten mit eis 
ner anderen Dinte gezeichnet find, und endlich eine gewoͤhn⸗ 
liche Drucker⸗Preſſe, um mit Hülfe einer dritten Dinte die 
am Fuße der Noten befindlichen Gegenzeichnungen nachab⸗ 
men zu konnen. Es wurden mehrere der erſten Pariſer Dru⸗ 
der berufen, weiche in Antvefenbeit der obrigkeitlichen Perſo⸗ 
nen und mit Hülfe der gefundenen Werkzeuge fo vollkom⸗ 
men gute Noten lieferten, daß es faſt unmöglich war, 
eine Verfͤͤlſchung wahrzunehmen. Der Prozeß in diefer 
Sache dürfte ſich, wie man glaubt, einige Monate hinziehen. 
Die engl Bank hat ſich, wie es heißt, als Civil-Parthel ge⸗ 
meldet, und einen ihrer Advokaten geſendet, um 
Angelegenheit zu betreiben. n. 


9 


Vor kurzem ſtand zu Paris ein gewiſſer Bezonp umer det 
Anklage vor Gericht, den eng verkauft zu 
haben, um daraus ein Frikaſſee vo en (Gibslette), 
ein Lieblingsgericht der niedern Klaſſe zu machen. Min hatte 
in ſeiner 8 


ohnung 125 Kabenhänte, 15 todte Katzn, und 


| 
| 


| mehrere ändere Ueßerrefte gefumbeh,- die gehen ibn zeugten. 
Uebrigens läͤugnete er auch keines weges, ſondern geftand ein, 
daß er dieſes Gewerbe bereits feit 5 Jahren treibe. Im Ver⸗ 
hoͤr erklärte er 22 . 1 1 gre ge 
en das Kapenfleifh iſch hege. Es fey ſehr geſund, und er 
— nde es ſo zuzurichten, daß * . x Kaninchen · 
e e rſcheiden koͤnne. Ein Patent babe er nicht 
nehmen wollen, indeſſen ſey er bereit, dem Praͤſidenten mit 
einer von ihm zubereiteten Katze aufzuwarten, damit er ſich 
von det Wahrheit feiner Behauptung überzeugen könne. (Ans 
haltendes Gelächter.) Der Dräfident: „Wie verſchaff⸗ 
ten Sie ſich aber alle Katzen!“ Bezonp: „Ich kaufte fie 
von den Lumpenſammlern, die einen beträchtlichen Handel 
damit treiben, und noch niemals hat ſich ein Magen daruber 
beklagt.“ (Gelächter.) Präf.i „Die Conſumenten wurden 
aber detrogen, indem ſie Kaninchen zu eſſen glaubten.“ B.: 
O nein, die Kaninchen ſind zu theuer, als daß die Conſumen⸗ 
ten hätten glauben können, daß man ihnen eine fo große Por⸗ 
tion für fo wenig Geld geben wurde. Ein Kaninchen koſtet 
3 Frs., und ich verkaufe ihnen eine gute Kaze, eine Katze er⸗ 
ſter Qualität, für 75 Centimes“ [ungefahr 6 Sgr.] (Ges 
lächter.) Das Gericht verurtheilte den Ange ktagten, deſ⸗ 
2 Vorname zufällig Brutus war, zu einer Haft von 14 

Vor einigen Monaten ſtießen bei dem Cap Horn ein 
franz. Schiff, der Iſambert aus Bordeaux, und ein ame⸗ 
rikaniſcher Dreimaſter in der Nacht zuſammen. Bei der 
Verwirrung, welche dadurch entſtand, geriethen drei franz. 
Matroſen auf das amerikan. Schiff. Beide Fahrzeuge ſetz⸗ 
ten ihren Weg fort, und der franz. Schiffs⸗Capitain ver⸗ 
merkte die 3 vermißten Matroſen in ſeinem Tagebuch als 
todt, indem er glaubte, daß fie bei dem Zuſammenſtoßen 
ertrunken ſeyn. In Rio de Janeiro muß der Iſamdert 
anlegen, und auch das amerikan. Fahrzeug lief in den dor⸗ 
tigen Hafen ein. Mit Verwunderung empfing der franz. 
Schiffskap. hier feine vermeintlich todten Matroſen zurück. 


N 


er ze (SE 4 

Aus Griechenland find fehr viele Privatbriefe in Muͤn⸗ 
chen angekommen. Man glaubte dort, die in Bayern ver⸗ 
anſtaltete Werbung habe den Zweck, die in Griechenland 
liegenden 4 bayer. Bataillone abzulbſen. Ein ehemaliger 
Bierſchenker in München, welcher als Uhlan mit nach Grie⸗ 
chenland gegangen war, iſt von einer Griechin, wegen einer 
derſelben zugefügten Beleidigung, erſchoſſen worden. — Mes 
gen mehrerer Straßen raͤubereien und Einbrüche in und um 
3 veranſtalten die Gendarmen dort haufige Streif⸗ 


* 


In Compiegne hat ein beklagenswerther Vorfall ſtattge⸗ 
funden. Ein Capitan des G uneralſtaabes der Nordarmee und 
ein anderer Offizier [hingen ſich zu ihrem Vergnügen mit 

Napieren, Ein Stoß zerbrach die Maeke des letzteren, und 
wor dergeſtalt in die Höhle des rechten Auger deſſriden, daß 


er, unter den ſchrekklichſten Schmerzen, nach 2 Stunden ver 

Den 24. Juli früh, bei bedecktem Himmel und einer druͤ⸗ 
ckenden Hitze, erhob ſich bei Neapel über dem Meere, gegen 
das Cap von Pauſilippo hin, eine Waſſerhoſe, die, ſich im⸗ 
mer mehr und mehr entwickelnd, zuletzt eine ſtarke Saule 
von der See in die Wolken binauf bildete. Sie glich einer 
der Rauchſaͤulen des Veſuvs, nur mit dem Unterſchiede, daß 
fie voll ſtaͤrkerer Bewegung, beſonders oben und unten, war. 
Ziemlich lang ſam zos fie gegen die Stadt nordoſtwaͤcte, ſtreifte 
an der Ecke des Caſtells del“ Uovo, wo fie die Flagge wegriß, 
gegen den Hafen bin, den fie aber glückliche rweiſe nicht bes 
tübrte. Am Ende des Molo, nahe bei der Laterne, ergriff 
fie eine Barke und warf diefelde auf die nabe ſtebenden Ca⸗, 
ſematten. Von den Perſonen, welche in der Barke ſich bes 
fanden, ſtarb eine auf der Stelle, zwei andere wurden mehr 
oder minder verwundet. Von bier zog die Saule gegen den 
Platz, il Carmine genannt, brachte eine neapolitan. Goelette 
und eine ioniſche Brig in ziemliche Gefahr, deckte die in die 
See gebaueten hölzernen Bader ab, deren Bretter fie weit 
in die Luft führte, und brach ſich dann endlich am Lande. 
Spaͤterhin ſah man noch zwei dergleichen kleinere Waſſerho⸗ 
ſen uͤber die See hinziehen. >= 


Zu den aͤlteſten und rieſenbafteſten Blumen der Welt 


gehört bekanntlich der ſogenannte Castagno de' cento ca- 
valli auf dem Aetna — der Kaſtaniendaum der hundert 
Ritter. Eine Volksſage erzählt: die Koͤnigin Johanna von 
Arragonien ſey auf ihrer Reiſe von Spanien nach Neapel 
in Sicilien ans Land geſtiegen, um den Aetna zu beſuchen; 
hier von einem Ungewitter uͤberfallen, habe ſie ſammt hun⸗ 
dert Rittern ihres Gefolges in der Hoͤhlung dieſes Kıflanene 
Baumes Schut gefunden. Was nun auch Wahres an dies 
fer Sage ſeyn mag, fo giebt fie doch ſedenfalls einen Begriff 


von dem ungeheuern Umfange dieſes Baumes. Auf den 
erſten Blick konnte man glauben, daß er aus fünf großen 


Staͤmmen und zwei kleinern beſtehe; allein da Rinde und 


Zweige nur außen an diefen Stämmen zu finden find, ſo 
erkennt man leicht, daß ſie einſt einen einzigen Stamm bil⸗ 


deten, der ſich nur in Folge ſeines hohen Alters ſo vielfach 
geſpalten bat. Der dickſte von dieſen Stämmen hat 30 
Fuß und alle fünf Stimme m. fen 163 Fuß im Umfange. 
Der Baum iſt mit einem reichen Laube bedeckt und trägt 
eine große Menge kleiner Kaſtanien. Die Hoͤhlung dient 
als Beweis ſeints großen Alters. Der Durchmeſſer der⸗ 
ſelben bietet Raum genug, daß in der Mitte zwei Wagen 
fahren könnten. Man hat auch in dieſelbe ein Häuschen 
hinein gebaut, in welchem die Aufſeher wohnen, die auch 
die Kaſtanien zu ſammeln haben. Die Bewohner der Um⸗ 
gegend behaupten, dieſer Kaſtaniendaum ſey der aͤlteſte un⸗ 
ter allen Bäumen in der Welt; wegen feines hohen Alters 
kann man an den Holzringen nicht bem>ffen, wie viele Jahre 
er zählt; doch darf man annehmen, daß er ſchon einige tau⸗ 


* 
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men konnen. 


lend Jahre fteht, Abanſon ſah am Senegal einen T 
bab, der ſeiner Anſicht 8 Jahre haben konnte, — 
Caudolle glaubt, daß der berühmte Tavodium von Chapul⸗ 
15 N der 117 Fuß im Umfange hat, noch viel 
ter ſey. 45 g 


Nach Berichten aus Valpataiſo, Haben die Chinefen in ber 
Fabrikation von Seidenzeugen fo große Fortſchritte gemacht, 
daß die Europäer bald nicht mehr gegen fie werden aufkom ⸗ 


In China giebt es eine Pflanze, die einzig und al⸗ 


8 der Luft lebt. pr Mehrere * 
eutſchland wollen jetzt nach China reiſen, und der 
das Kunſtſtück ablernen. a 


Man hat die Entdeckung gemacht, daß ſich beſchriebenes 
Pergament, Papier und Münzen in gehörig verſchloſſenen 
Behältern von Kautſchuk (Gummi⸗Elaſtikum) erhalten, 
ohne von Feuchtigkeiten zu leiden. Dieſe Entdeckung möchte 
beſonders bei Grundſteinlegungen zu benutzen ſeyn. 

Nach einer Berechnung des Engl. Handlungshauſrs, Ge⸗ 
bruder Baring und Comp. in London, find in Europa in die⸗ 
ſem Jahre, das iſt, vom 1. Juli 1832 bis 1. Juli 1833, 
31 Millionen Pfd. Kaffee weniger zugeführt po Den 


Berichten aus den Kolonicen zu Folge, dürfte der Ausfall in 
den letzten 6 Monaten d. J. noch mehr betragen. 


Muͤnchen und Gegend erleidet nach 33 taͤgigem Negen, 
ſehr wenig ſchoͤne Stunden ausgenommen, eine uͤberaus große 
Ueberſchwemmung. Am 3. Auguſt ſtand Alles, was an den 
Ufern der Iſar liegt, unter Waſſer, ſelbſt in die nächſten 
Umgebungen der Hauptſtadt drang es. Die Vorſtadt Au bot 
einen graͤßlichen Andlick dar, ihre Einwohner, zu Hunderten 
an den Ufern der Iſar angeſiedelt, wachten die ganze Nacht 
hindurch, indem das Anſchwellen des Waffers die furchtbaren 
Folgen verkuͤndete. Ihre Haͤuſer und Hütten ſtonden tief im 
Waſſer. Die Iſar glich einem bewegten Meere, die kleinſten 
Baͤchlein wurden reißende Ströme; Gärten, Felder, Seen, 
Alles iſt verwuͤſtet! Die Mühlen ſtanden, Wege und Stege 
konnten nicht mehr aufgefunden werden; zerſplitterte Floͤße 
und losgeriſſene Balken von dem Damme und den Bauten 
an den Iſar⸗Ufern, richteten ungeheuere Verwuͤſtungen an. 
Die Prater⸗ Brücke wurde zur Hälfte von dem tobenden 
Strome fortgeriſſen, fo daß auf diefer Seite alle Paſſage der 
Stadt München nach der Vorſtadt Haidhauſen unmoglich 
2 Der Schaden dieſer Ueberſchwemmung iſt undere⸗ 
chen ar. ” 


Mn Bezugnahme auf bas ſehr gemüthliche Gedicht: 
„Das Lob der Feder.“ Nr. 32. 80 
Der Nömling muß dem Proteſtanten weichen, 
Der gegen ihn mit rüſt ger Feder ficht: 
Und mag der Dichter auch dem Pindar gleichen, 
So glaubt es mir: Mit Um ſicht ſprach er nicht. 
Hirſchberg, den 18. Auguſt 1833. Hornig. 
Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Den a 1c. ben kur 
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ee er 


Zwei Sylben. 
Was vom Himmel ich erbitte? \ 
Sprach zum Greife, deſſen Ange klidt, 


Wilhelm. re 
Eine kleine Hütte, i — 
Von der Erſten nur beſchützt, zZ 
Und was uns die zweite deutet, 
Was ſich kühn der Mann erſtreitet, 8 


8 ſtolges Gut. 

Und ſonſt Haft Du nichts zu fleh'n!? N 
Einem bin ich gut 
Seht Ihr dort zum Vach fie gehen, 

Mit dem Ganzen hold geſchmüct? 1 25 En 


Ach, wie wir ich reich beglückt, 3 5 2 
Stimd' des ſchoͤnen Maͤdchens Sinn b 
Auch nach jener Hütte Hin! e 
Meich iſt, wer auf Gott vertraut: 4 > 
Kaum zwei Monat find vergangen, eee 
Und zur Kirche führe die Braut, 
Der dies ſprach, mit glüh'nden Wangen. 

Von der Liebe Arm umfaugen, * 

Grüßt das erſte Morgenroth 

Er in der erſehnten Hütte, 

Als des Greiſes Stimme ſpricht: 
Sieh‘, gewährt iſt Deine Vitte. 
Dich lohnt frommen Herzens Muth. 
Eins nur kann ich Dir nicht geben, 
Wold'ner Freiheit Himmelsgut. 
Ach, Du kannſt nach ihr nur ſtreben! 
In des Himmels Sternenraͤumen 
Wohnt ſie nur und in den Traumen 
Guter Menſchen, doch auf Erden 
Wird ſie nie gefunden werden. 


(Nebſt Nachtrag.) 


> ah BEB eri 82 4 


a8 * Se Allgemeine we” a ahm 
e Portugal naht fih feinen e Dom 
s Bourmon 


N \ ts 
Plan und Rath, hat am 25, Juli P or to mit der, 11 5 


während darüber Do m. Waal gewiß herben Schmerz 
empfand, war den 24 ſten Suli die Hauptſtadt Liſſabon 
bereits auch für ihn vetloren. Liſſabon hat 
die Regierung der Königin Donna Maria Glo⸗ 
kia anerkannt, und der Herzog von Terceirg 
iſt bereits daſelbſt eingerückt. Das Nähere über 
dieſes hoͤchſtwichtige Eteigniß berichten wir alſo: Nach der 
Landung der Pebroiſten in Algarbien und dem erfochtenen 
eeſiege, war es ihnen mit Ueber bed Baie s ber Pro⸗ 
vinzen die ſie durchzogen 4290 5 Setubal (St, Ukee, 
Liſſabon gegenüber) mit 4500 Mann zu beſetzen. Der 
Miguelilli che General Telles Jordao raſſte in Liſſabon alles 
Milftair zuſammen, um den Pedreiſtiſchen General Villa 
flor, (Herzog von Terceira) der von Setubal aus nun 
ſchen gegen Liſſab on vortückte, entgegen zu gehen. Die⸗ 
ſes geſchah auch; beide Truppentbeile trafen ſih am 23. 
i. — Der Herzog von Terceira griff an, ſprengte dat 
Migueliſtiſche Corps auseinander und Telles Jordao fand ſei⸗ 
nen Tod im Gefecht. — Auf dieſe Nachricht beſchloſſen 12 
Liſſabon der Herzog von Cabaval und die übrigen Mi⸗ 
niſter Dom Miguels, ſich aus der Haupiſtadt zur: 
uzieben, was ſie auch in der Nacht vom 23. zum 24. 
Nai thaten, indem ſie mit etwa 4000 Mann Truppen ihre 
Zuflucht nach dem Norden nahmen. Als am Morgen des 
* aſten die Bevölkerung der Stadt ſah, daß die Beſatzung 
entfloben war, ſteckte fie, unter einmüthiger Zuſtimmung, 
die Fahne der Donna Maria auf und proklamirte Ihre Mas 
jeſtat mit der gehörigen Foͤrmlichkeit und allem Anſcheine nach 
mit der größten Begeiſterung. Folgende Akle ward, ehe 
noch ein Mann des Pedrbiſtiſchen Heeres Liſſabon betrat, 
dem Herzog von Terceira zugeſtellt: *. 
0 4. Juli hat ſich das Volk in großer M i 
en ſowohl innerem als außerem, ohne N 
Stadt von den Truppen verlaſen war, in der Helle des Gemeine 
de⸗Rathes dleſer ſehr edlen und lopalkn Stadt Liffaben verſam⸗ 
und aus freiem Willen, und mit beifvieltofer Einſtimmig⸗ 
it die Sennora Donna Marig II., Tochter des unſterblichen 
bro IV., — für welche das Volk bereit ift den letzten Trop⸗ 
feines Blutes zu vergießen, wie alle loyalen Porkugieſen es 
er fuͤr ihren gpu igen Sonverain zu thun ereit find, — 
als feine rechtmäßige Königin ausgerufen und erklärt. Damit 


dieſes allgemein bekannt werde, ist die gegenwärtige Akte aufge⸗ 
lee 
ars en 24. Juli 1833. 2 eee e 
= (Folgen einige tauſend Unterſchriſten ) un. = 
Der erſte Schritt der Bewohner Liſſabons war eine Na⸗ 
tionalgarde zu bilden und die Gefüngniffe zu oͤffnen; uber 
5000 meiſt wegen volitiſcher Meinungen verhaftete Perſo⸗ 
nen erhielten ihre Freibeit; die Flagge der Königin, und ſpaͤ⸗ 
ter auch die Engliſche wurden auf der Citadelle aufgepflanzt; 
letztere ward von 21 Kanonenſchüſſen begräßt, welchen Gruß 
die Engliſchen Kriegsſchiffe zur Begruͤßung der portugieſi⸗ 
ſchen Flagge erwiederten. Am 2aſten Mittags rückte der 
Herzog von Terceira noch in Lifſabon ein und erließ fol⸗ 
gende Proclamation: ui ar 
„Sinwohner-von Liſſabon! Die Abtheilung der Befreiungs⸗Ar⸗ 
mer, deren Beſehl Sr. Kaiſerl. Maieſtät der Herzog von Bra⸗ 
ganza, Regent im Namen der Königin, mir in der einzigen Ab⸗ 
icht, Euch zu befreien, auzuvertrauen geruhte, at die jü 65 
Tafo liegenden Provinzen durchſchritten, und iſt gu den Uſe 3 
ſes Fluſſes eiſchienen, um die Fahne der Königin und der Frei⸗ 
heit vor Euren Augen zu entfalten. Aber dieſe Fahne, unter 


nes Jeden, Ruhe und Frieden in der Hauptſtadk, 
regeln ergriffen, und werde damit fortfahren, um Euch 
ßig zu bewaffnen, und daſſelbe Corps wiederherzuſtellen, 
eh die Stütze der Königin und der Charte war. In 
ben und in anderen, welche ich unverzüglich zu organiſiten gede 
werdet Ihr Gelegenheit haben, an dem Ruhme, die Nation wie⸗ 
erherzuſtellen, und die Orduung und Ruhe auſtech zubalten, Tel 
zu mehnien. — Hauptquartier Liſſabon, den 24. Juli 183. 
un N. Gez.) Herzog von Terceira.“ 
Am 25ſten Juli war Liſſabon wieder vollkommen ruhig 
und wenn man die Aufteaung, von der eine ſolche Kriſis na- 
tuͤrlicher Weiſe begleitet ſeyn mußte, in Betrachtung zog, fo 
mußte man ſagen, daß nur wenig Exceſſe begengen wurden. 
Admiral Napier, mit dem Herzog von Palmella am Bord, 
lief an dieſem Tage in den Tajo ein. — Dieſe fuͤr Dom 
Pedro ſo wichtige Nachricht traf ihn den 26. Juli in Porto; 
ſchon in der Nacht zum 27ſten ſchiffte ſich der Kaiſer von dem 
Kaſtell da Foz am Bord eines Dampfſchiffes nach Liſſabon 
ein, indem er den Oberbefehl über die Civil⸗ und Militair⸗ 
Angelegenheiten in die Haͤnde des tapfern Grafen Saldanha 
zurückließ. Bis zum 27. Juli hatte Marſchal Bourmont 
feinen Angriff auf dieſe Stadt noch nicht erneuert, und da 
man bemerkte, daß Truppen auf das füdliche Ufer des Duero 
uͤbergeſetzt wurden, ſo glaubte man er ſei im Begriff die BE 
lagerung aufzuheben. In dem Kampfe am 25. vor Porto, 
drangen die Miqueliſten in die Stadt ein; wurden aber nach 
einem fuͤrchterlichen Blutbade zuruͤckgeſchlagen. Die Pedro⸗ 
iſten verloren 700 Mann, worunter der tapfere Oberſt Cot⸗ 
ter, der nach der Schlacht, durch einen zufälligen Schuß fein 
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Leben einbüßte. Ein Kavallerie; 
wurde faſt ganz niedergemetzelt. Die Nationalgarde von 
Porto, welche junge Kaufleute zu Offizieren hat, benahm 
ſich bewundernswüͤrdig; fie focht ganz fo gut, wie die Älter 
ſten Soldaten. An manchen Stellen kam es waͤhrend dem 
Gefecht ſo zum Handgemenge, daß die Soldaten einander 
mit den Flintenkolben auf die Köpfe ſchlugen. General 
Saldanha ſchrieb an einen Freund in London, er glaube an 
dieſem Tage den franzoͤſiſchen Generalen, die die migueli» 
ſtiſchen Kräfte anführten, eine tüchtige Lehre gegeben zu ha⸗ 
ben. Der Marquis Loule, Schwager des Kaiſers Dom 
Pedro iſt mit der Siegesnachricht der Beſetzung Liſſabons 
auch ſchon von Porto nach Frankreich gegangen und in Breſt 
gelandet. Wahrſcheinlich uͤberbringt er dieſelbe der Koͤnigin 
pur ne welche nun wohl bald nach Portugal abge⸗ 
durfte. 


Obgleich die allgemeine Aufmerkſamkeit ſich auf Portu⸗ 
gal richtete, ſo war man doch in der verfloſſenen Woche 
nicht minder begierig auf Nachrichten aus Frankreich, 
wo die Feier der Julitage die Gemuͤther vielfaͤltig aufregte. 
— Wir haben im Hauptblatte des Boten d. Nro. bereits die 
Feier welche zu Paris Statt fand geſchildert und wir fuͤgen 
nur noch hinzu, daß die Regierung Ruhe und Ordnung auf⸗ 
recht erhalten hat. Wohl nicht mit Unrecht nennt ein franz. 
Blatt (der Temps) die Jahresfeier der drei Julitage eine große 
politiſche Scene; denn der Vendome⸗Platz zu Paris glich dem 
Römifchen Forum; alles was aus der Juli⸗Revolution her⸗ 
vorgegangen, war zugegen: der König, das Heer, die Na⸗ 
tional⸗Garde, das Volk. Mehrere Marſchaͤlle und Generale, 
die lange Jahre hindurch das Vertrauen und die Liebe Na⸗ 
poleons genoffen, umgaben den König Ludwig Philipp, als 
er an der Ecke der Straße Caſtiglione Platz nahm, um der 
Enthuͤllung des Standbildes Napoleons beizuwohnen. Dieſe 


alten Krieger geriethen in ſichtbare Rührung und konnten nur 


mit Mühe den Ausruf zurückhalten, den fie fo oft mitten in 
der Schlacht hatten ertoͤnen laſſen. Der Koͤnig nahm ihre 
Rührung wahr, erkannte den Grund derſelben, und rief, in⸗ 
dem er den Hut abnahm, zuerſt: „der Kaiſer lebe“ was ſo⸗ 
fort von allen Zuſchauern mit unbeſchreiblichem Enthuſiasmus 
wiederholt wurde. — Was alſo nicht erwartet ward, iſt ge⸗ 
ſchehen, das jetzige franz. Miniſterium hat die Tage in wel⸗ 
chen Frankreich angeblich die Freiheit eroberte, durch die 
Wiederaufſtellung der Statue Napoleons verherrlicht, 
denn immer glaubte man die Aufdeckung derſelben wurde in 
der Stille geſchehen. Nachdem der Tod des Herzogs von 
Meichftade jede Möglichkeit aufgehoben hat, den Begriff 
„Buonaparte“ in etwas Thatſuͤchliches zu verwandeln, ſchenkt 
das Ausland dieſer Begebenheit wohl ſchwerlich Aufmerkſam⸗ 
keit, da man ſehr wohl weiß, daß ſie nicht auf Sympathie, 
ſondern auf dem Wunſche beruht, dem Volke zu gefallen — 
ob dieſelbe aber einen dauernd guͤnſtigen Eindruck auf die Na⸗ 
tion machen wird, ſteht ſehr zu bezweifeln. — Die Republika⸗ 
niſch⸗Geſinnten find während den drei Feſttagen nicht unthaͤtig 
geweſen, doch dis Regierung wat wachſam; die aufmerkſame Po⸗ 


iment Dom Miguel!6 lizei entdeckte Waffen⸗ 
dene Arreſtationen fanden 


9 ——— 
tatt, — 

Leider haben nun die innern Zerwärfniffe in manchen Vun⸗ 
desſtaaten der Schweiz, ein Eriegerifches Anſehn erhalten 
und ein ausbrechender Bürgerkrieg ſcheint drohend die Ruhe 
dieſes Landes ftören zu wollen. Ein Militairiſches Com⸗ 
mando des Canton Schwyz⸗Innetland, 600 Mann 
ſtark, unter dem Oberſt Abyberg, hat den Landfrieden ges 
brochen und in der Nacht vom 30. zum 3 1. Juli Kuß nacht 
beſetzt. Kuͤßnacht gehört zu Schwyz⸗Außerland und iſt ein 
von Schwyz abgeriſſener neuer Canton, den Schwyz⸗Inner⸗ 
land in Verbindung mit Baſel, Uri und Neuenburg nicht 
anerkennt. 
Eidgenoſſenſchaft zu Zurich beſchloſſen auf die erhaltene Nach⸗ 
richt des Friedensbruches einmüchig das anerkannte Schwyz⸗ 
Außerland als unabhaͤngiges Glied der Eidgenoſſenſchaft in 
Schutz zu nehmen, der Gewaltthat der Sarner durch Wie⸗ 
derbeſetzung von Kuͤßnacht zu begegnen, den Kanton Luzern 
vor jedem Angriff durch eidgendffifche Beſetzung zu ſichern, 
und eine achtbare militairiſche Gewalt zu dieſem Zweck auf⸗ 
zubieten, mit einem Worte: ber Faktion, im Namen des 


Vaterlandes, mit allen geſetzlichen Mitteln entgegen zu tre⸗ 
ten. Nach kurzer Berathung beſchloß die Tagſatzung: 1) die 


Einberufung des erſten Contingents von Zürich, 
Luzern. 2) Mobilmachung des halben Contingents von Gla⸗ 
rus, Freiburg, Solothurn, Schafhauſen, St. Gallen, Aar⸗ 
gau, Thurgan, Waadt und Genf, um dieſe Truppen zur 
Verfuͤgung der Tagſatzung zu ſtellen. 3) Das ganze Con⸗ 
tingent aller übrigen Cantone iſt auf das Piket geſtellt. 4) 
Der Vorort wird die Truppen -Commandanten bezeichnen 
und die Militair⸗Aufſichts⸗Behörden einberufen. 5) Mit 
5 bis 6000 Mann ſoll fofort Über Luzern die Wiederbeſe⸗ 
gung von Kuͤßnacht vorgenommen werden. Möthigenfalls 
werden auch andere Kantone oder Landestheile beſetzt. 6) 
Für die Beſetzung von Kuͤßnacht und in die March werden 
zwei Commiſſarien ernannt. 7) Es wird die Tagſatzung 
eine Proclamation erlaffen. 

Eben fo ift im Kanton Baſel mit den getrennten Land ⸗s⸗ 
theilen der Bürgerkrieg wieder ausgebrochen. 
dazu iſt das Dorf Diepflingen, welches zur Stadt Baſel ge⸗ 
hoͤrt. Taͤglich und naͤchtlich ward es von Bewohnern der 
Landſchaft mit Flintenſchuͤſſen begrüßt und Baſel, ſich bei 
der Tageſatzung zu Zürich beſchwerend, erhielt uͤber dieſes 
Verfahren keine genligende Abhuͤlfe. In der Nacht vom 2. 
Auguſt ward aber Diepflingen aufs neue von Lieſtaler Trup⸗ 
pen heftig angegriffen und beſchoſſen. Die Ein wohner und 
Landjäger erwiederten das Feuer fo kraͤftig, daß die Lieſtalet 
es nicht wagten näher zu kommen; fie zogen ſich gegen das 
Dorf Boͤckten zuruck, wo der brave Basler Hauptmann 
Stoͤcklin einen Schuß erhielt. Auch wurde am 2ten ein 
Basler Poſten des Reigoldswiler⸗Thales ploͤblich überfallen, 
und ein junger Vertheidiger deſſelben erſchoſſen. — In det 
Nacht vom 3. Aug. iſt aber Diepflingen aufs neue angefal⸗ 
len und von Lieſtalern genommen worden. — Dieſe neue 
ſchaͤndliche Verletzung des Landftiedens hat Baſel fo erbittet, 


Bern und 


und verſchi 


Die ubrigen verſammelten Geſandtſchaften der 


Die Urſache 


daß dieſe Stadt am 3. Auguſt früh eine Militairmacht ent. 
ſandte um hoffentlich das Wirren im Canton Baſel flr ins 
mer zu beenden. (Siehe Nachſchrift.) ne 
In England hat ein Befehl, Trans portſchiffe zu mies 
then, großes Aufſehn erregt; man ſagt, die Regierung ſey 
geſonnen Truppen nach Portugal zu ſenden, um die 
Angelegenheiten der Königin Maria gegen einen Angriff 
Spaniens ſicher zu ſtellen. a 
In Spanien haben ſich in Valencia und Arragonien 
Karliſtiſche Banden gebildet, eine derſelben iſt in einem Ge⸗ 
fecht mit den Königlichen Truppen ganzlich aufgerieben und 
groͤßtentheils gefangen genommen worden. Der Anführer 
derſelben, Manuel del Chriſto, wurde ſofott erſchoſſen. — 
Zu Badayoz iſt die Cholera ausgebrochen. ' 
Aus Suͤd⸗Amerika find auch wieder unguͤnſtige Berichte 
eingetroffen. Leider iſt in Mexico ſchon wieder eine Mir 
litair⸗ Revolution ausgebrochen; St. Anna, welcher fie ſtillen 
wollte, wurde von ſeinen eigenen Truppen verhaftet, indem 
fie ihm die Wurde eines Dictators zudachten, die er nicht ans 
nehmen wollte; doch iſt es ihm gelungen zu entfliehen und 
— zu erreichen, Zu Mexico fanden viele Verhaftungen 


Deutſchland. 

In den letzten Tagen ſind mehrere wuͤrtembergiſche Stu⸗ 
denten aus Muͤnchen und einer norddeutſchen Univerſitaͤt, 
welche frühet unter der Tübinger Burſchenſchaft waren, und 
auch in Tuͤbingen ſtudirt hatten, an dieſe letztere Univerſi⸗ 
tät ausgeliefert worden. Von Heidelberg waren ſchon fruͤ⸗ 
her einige Studenten eingebracht worden, ſo daß ſich gegen⸗ 
waͤrtig alle Mitglieder der frühern Burſchenſchaft mit Aus⸗ 
nahme von 6, welche nach Zurich gegangen ſeyn ſollen, in 
Tübingen befinden. Die Unterſuchung dauert noch immer 
fort, doch erfährt man über dieſelbe nur fo viel, daß Tuͤ⸗ 
bingen ein Hauptſitz der Burſchenſchaft geweſen ſeyn ſoll. 
Da der Ausbruch neuer Unruhen nicht mehr befürchtet wird, 
fo iſt die Hälfte des nach Tübingen verlegten Militairs wie⸗ 
der abberufen worden; nur 2 Compagnieen bleiben zur Ver 
wachung der Gefangenen auf dem Schloß zuruͤck: die Wa⸗ 
che daſelbſt iſt zu dieſem Zweck mit etwa 30 Mann beſetzt. 
Die Zahl der Studenten in Tübingen beträgt gegenwärtig 
über 800, man glaubt aber daß ſich dieſelbe, in Folge der 
bevorſtehenden ſtrengen Maßregeln, ſehr verringern dürfte, 

Se. Maj. der Kaiſer von Oeſtreich war den 1. Auguſt 

Pirfen nach Saah gekommen, und geht, fo weit die 
Nachrichten lauten, von da in die Feſtung Thereſienſtadt, 
wo mehrere Truppen zuſammen gezogen ſind, und mehrere 


Mandvres ſtatt finden ſolen. Dort dürfte er wohl 3 — 


verweilen. Spaͤteſtens den öten Auguſt wird der 


Staate kanzler Fürſt von Metternich von Königswart zu 


Teplitz erwartet. König Karl X. wohnt einſtweilen auf 
einer Herrſchaft, welche dem Großherzog von Toscana ges 
bürt, und dem Herzog von Riichſtadt, wenn et gelebt hätte, 
gefallen wäre, eine Poſtſtatien von Prag entfernt, mit 
einem ſehr geräumigen Schloß in alter Bauart. Man 


nimmt mit ziemlicher Gewißheit an, daß Karl X. mit ſei⸗ 
ner ganzen Familie und ſeinem zahlreichen Hofſtaat zum 
Herbſt wieder den Hradſchin bewohnen, und ſo, wenigſte 
den Winter Über, dort teſidiren werde. 95 


Vermiſchte Nachrichten. 
Ein ſonderbarer Fall, der jedoch moͤglicher Weiſe der 
Staatskaſſe ſehr bedeutende Verluſte zuziehen kann, hat 
ſich bei der Koͤnigl. Saͤchſ. Landeslotterie ereignet. Eine 
Serie von 100 Looſen iſt aus Verſehen doppelt gedruckt 
und an die Collecteurs ausgegeben worden, welche ſie, ehe 
das Verſehen bemerkt wurde, bereits verkauft hatten, und 
ſich natürlich weigern, fie zurückzugeben. Moͤglicherweiſe 
kann nun die Staate kaſſe verbunden ſeyn, die größten Ge: 
winne von 100,000 und 50,000 Thalern doppelt auszu⸗ 
zahlen. 3 
Se. Könige. Hoheit der Prinz Carl von Preuſſen, wel 
cher bei feinem Beſuche am Hoflager zu Haag, auch Vlieſ⸗ 
fingen befuchte, nahm daſeldſt am 3 1. Juli auch die Tau⸗ 
cherglocke in Augenſchein. Hoͤchſtdieſelben begaben ſich mit 
einem Offizier in biefelbe, und ließen ſich beinahe auf den 
Grund des Hafens hinunter. Se. Koͤnigl. Hoheit blieb 
etwa 22 Minuten unter Waſſer. 8 
Auch in Straßburg iſt die Juli⸗Feier ruhig voruͤberge⸗ 
gangen; aus den Reihen der National» Garde ertönte bei 
der Muſterung, die der General⸗Lieutenant Brayer am 28. 
über dieſelbe abhielt, häufig der Ruf: „Keine Baſtillen!“ 
Auch waͤre bei der herrlichen Erleuchtung des Muͤnſters in 
dunkelrothem Feuer, bald Ungluͤck geſchehen. Ein Glockenſtuhl 
gerieth in Brand. Am meiſten war das große Uhrwerk in Ge⸗ 
fahr, indem die darüber hangenden Schlagglocken auf daſſelbe 
zu ſtürzen drohten. Um 10 Ubr Abends ſtand man im Innern 
des Thurms 2 Fuß hoch im Waſſer. 2 
Vor einiger Zeit gerieth in einer Gemeinde Frankreichs 
ein 29 jähriger Taubſtummer unter die Rader eines wer 
beladenen Wagens, ſo daß ihm ein Bein zerbrochen wurde. 
Als man in dem Hoſpital, das ihn aufgenommen hatte, 
zur Abnahme dieſes Beins ſchritt, gab er durch den Aus⸗ 
ruf: „Wie wehe thun Sie mit“ zu erkennen, daß der 
Schmerz ihm die Sprache wiedergegeben hatte, 
— ů—᷑ ̃ ͤ—mA—a4—kꝛ —U— —————— 
RMNachſcheift, 1 
Beim Schluſſe dieſer Nro. des Boten gehen uns noch fehr 
wichtige Nachrichten aus der Sch wei z ein, die wir noch 
mittheilen: i 
Die Hoffnung der Stadt Baſel durch die am 3. Auguſt 
früh gegen die Landſchaft Baſel entſandte Militairmacht, wel⸗ 


che aus der Stadt⸗Garniſon, der Kontingents⸗ und Landwehr⸗ 


Mannſchaft, mit 10 Kanonen u. 2 Haubitzen verfehen, beſtand, 
dem Wirren im Kanton ein Ende zu machen, iſt verunglückt. 
Eine Stunde vor der Stadt begann mit großer Heftigkeit das 
Gefecht, das aber für die Staͤdter ſehr ungluͤcklich ausfiel; 
ſie mußten ſich mit Verluſt vieler Todten und Verwundeten 


* 


zaückziehen. Die Chefs der Artillerie und. 


ten Landerer, Wieland, u. Mieg wurden getödret; der Oberſt 
des Gaen ſon, Burghardt, ward verwundet; 2 Kanonen ſol⸗ 
len die Landſchaͤftler genommen haben. In Baſel befurch⸗ 
tet man nun eine Belagerung. 

Di noch zu erwarten ſteht wie die Tageſatzung zu Zurich 
dieſe Sthrung des Landfriedens im Baſelſchen betrachten wird, 
ſo kann vielleicht ein kräftiges Einſchreiten den begonnenen 
Bürgerkrieg noch unterdcücken. Die Befegung von Küß⸗ 
nacht ducch die Schwyzer, deren Anführer erklaͤrte, daß 
er die Tageſatzung zu Zürich nicht anerkenne, hat leßzteke. 
zu den außerordentlichſten Maßregeln veranlaßt. Die mit 
Zurich verbundenen Kantons ſtellen eiligſt ihre Kontingen⸗ 
te; 12000 Minn waren ſchon in Bewegung und zwei Mal 
ſo viel marſchfertig. Die Urner und Unterwaldner eilen da⸗ 
gegen Schwyz zu Huͤlfe. . 3 
Die Tagſatzung zu Zurich hat folgende Proclamation 
exlaſſen: A. 

„„Die eidgenöffifhe Tagſatzung an das 
Schweizeriſche Volk. — Eidgenoſſen! Ein Zuſam⸗ 
menttitt von Abgeordneten aller Kantone war veranſtaltet, 
um die unſeligen Entzweiungen in den Kantonen Schwyz 
und Baſel endlich auf eine freundliche Weiſe zu beenden. Der 
Vorort hatte die Boten ſaͤmmtlicher Stande dazu einberufen. 
Selbſt Schwy', ſelbſt Baſel, hatten verheißen, dabei zu er⸗ 
ſcheinen. Nun, am Vorabend dieſer zur Verföhnung be⸗ 
ſtimmten Verſammlung, vernimmt die eidgenoͤſſiſche Tag⸗ 
ſagung, daß durch Schwyz inneres Land plotzlich der Land⸗ 
frlede gewaltſam gebrochen ſey. 
aus dem Bezirke Schwyz, unter Anfuͤhrung und Leitung ei⸗ 
nes der erſten Landes Beamten dieſes Kanton⸗Theils, rückte 8 
nach Küßnacht und beſetzte den Bezirk. Die Gegenvorſtel⸗ 
lungen und Einwendungen eines herbeigeeilten Abgeordne⸗ 
ten aus dem Nachbar⸗Kanton Luzern wurden nicht geachtet; 
die Erinnerung an Beſchluͤſſe der Tagſatzung ward mit der 
Erklärung erwiedert: „Die Tagſatzung erkenne man nicht!“ 
Der Landfriede iſt alſo gebrochen, die Beſchluͤſſe der oberſten 
Bundes: Behörde find mit Fuͤßen getreten worden! Ein freier 
und ſeloſtſtaͤndiger Landestheil der Schweiz, deſſen Ringen 
nach gleichen Rechten und deſſen Ausharren die Eidgenoſſen 
mit Theilnahme erfüllt, ward mit bewaffneter Macht uͤberzo⸗ 
gen. Der Tagſatzung hoͤchſte und erſte Pflicht aber iſt die 
Aufrechthaltung von Ruhe und Ordnung im Umfange des 
ganzen Schweizer⸗Gebiets, und unverkümmerte Handba⸗ 
bung des Landfriedens. Sie iſt Gebot für fie, Gebot des 
Bundes vom Jahre 1815. Die Tagſatzung will dieſe Pflicht 
erfüllen und hat die erforderlichen, bundesgemaͤßen Mittel er⸗ 
griffen. Eine anſehnliche Zahl Truppen der Kantone iſt zu 
den Waffen gerufen worden, die freien Bürger des Außen 
Landes Schwyz in ihren Rechten zu ſchüͤtzen, die Frevler zus 
rüͤckzuweiſen und jeder weiteren Störung mit Kraft zu bes 
gegnen. Eidgenoſſen! Schweizeriſche Wehrmänner! Die 
Tagſatzung zähle auf Euch! Ihr werdet dem Rufe folgen, 
den das gekcaͤnkte Vaterland, die verlegte Ordnung an Euch 
ſtellt! Ihr verſammelt Euch im Namen und unter der Fahne 


Ein Haufe Bewaffneter 


jener geſcklichen Freiheit, die ſeit Jahrhunderten das böchſte 
Ziel Schweizerischer Beſtrebungen war, und welche in jung⸗ 
fer Zeit durch das Volk und fur das Volk manche neue Ger 
waͤhrſchaft erhalten hat. Ihr tretet in Reibe und Glied für 
dieſes heilige Eigenthum; ohne allgemeine Ruhe im Innern 
kann es nicht beſtehen. So wahret und ſchüͤtzet dieſes un⸗ 
zaͤhlbare Gute mit Eifer und Treue! Eidgenoſſen! die Tage 
ſatzung wacht Über Euch; ihre Sorge fuͤr gemeinſames Wohl, 
Eure Entſchloſſenheit und Mannszucht werden vor dem In⸗ 
und Ausland Zeugniß ablegen: Das Schweizer⸗Volk und 
feine Behoͤrden wollen im Vaterlaͤnde Frieden und Ordnung 
Gegeben in Zürich, den 2. Auguſt 1833. Die eidgenöffifche 
Tagſatzung: in deren Namen, der Amts⸗Buͤrgermeiſter des 
Vorortes Zürich, Praͤſident derſelben: Johann Jakob 
Heß. Der eidgenöſſiſche Kanzler: Amehyn.“ 


—— — 


„„Theater Anzeige. 
Donnerſtag den 13. Aug. Der Freiſchütz. Große 
Oper in 4 Akten von F. Kind, Muſik v. C. M. v. Weber. 
Freitag den 16. kein Schauſpiel. Sonnabend den 17. im 
Theater zu Wurmbrunn: Zehn Jahre aus dem Le⸗ 
ben einer Frau. Schauſpiel in 6 Abtheilungen aus 
dem Franzoͤſ. von F. Gene (Seitenſtück zu den Drei Ta⸗ 
gen aus dem Leben eines Spielers.) Sonntag den 18. Zum 
Erſtenmal: Der Diamant des Geiſterkoͤnig's. 
Zauberpoſſe in 3 Akten von F. Raimund. Muſik von 
Muller. Montag den 19. Zum Erſtenmal: Die Soͤh⸗ 
ne der Nacht, oder: die Koͤnigs⸗Moͤrder. Schau⸗ 
ſpiel in 4 Akten nach van der Veldes Erzählung „Ar wad 
Gyltenſtierna“ bearbeitet von B. Neuſtädt, nebſt ei⸗ 
nem Vorſpiel, genannt: Carl XII. Tod. Dienſtag den 
20. Zum Etſtenmal: Zampa, oder: die Marmor 
braut. Große Oper in 3 Akten von F. Elmenreich. Mu⸗ 
ſik von Herold. Mittwoch den 21. im Theater zu Wa 
brunn noch unbeſtimmt. ven 
Verw. Faller, SchaufpielsUnternehmerin, 


Theater- Bericht. 


Referent ſah am Sonnabend den 10, d. M. durch die Fal⸗ 


lerſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft in Warmbrunn die Oper 
Zampa aufführen, und erklärt mit Bergnuͤgen, daß in jedet 
Beziehung feine, Erwartung übertroffen. wurde, Die ſchwie⸗ 
rige Compoſition dieſer Oper muß un ſtreitig zu den gelun⸗ 
genſten diesjaͤhriger Vorſtellungen gezahlt werden; Alle, — 
mehr oder minder, befriedigten, nach Maas gabe ihrer Krüfıge 
Alle ſpielten mit großem Fleiß und unverkennbarer Liebe zur 
Kunſt. Ganz vorzüglich lobenswerth erſchien ihm jedoch 


Demoifell Schiller in der Rolle der Camillaz ſie wat aus 
berordentlich gut bei Stimme, ſang jede einzelne Parthie 
rein, untadelbaft, mit einer ſeltenen „ſoielte mit 


Würde und tiefem Gefühl, und ſelbſt ihre Toilette, ihr uns 
gemein vortheilhaftes Aeußere liehen nichts zu wünſchen lbs 
rig. Wenn dies nun theilweiſe vom Publikum zwar aner⸗ 
kannt wurde, fo it Referent dach der Meinung, daß es lange 
nicht in dem Maaße geſchah, wie ſie es verdiente. Es iſt 


. a 2. Men ir 
3 ſcheint ihm Pf dem ae Talent 

— e feinen verbindlichſten Dank 
ü n, der ihr zur Aufmunterung dienen wolle, un⸗ 


zen auf dem Felde der Kunſt, welches fie bez 


Hornickel) eine billige, Anerkenntniß nicht verſagt 
werden. Die Aufgabe war in der That nicht leicht, demun⸗ 
erachtet ward fie meiſterhaft täufchend von ihr gelöfct. Das 
Otcheſter unterſtützte ziemlich genugend, die aͤußere Ausſtat⸗ 
tung des Perſonals und der Bühne verdienen Lob, nur in 
den Cheèren waten oftmals einige unharmoniſche Toͤne bes 
merkbar, welche, nebſt 2 er n 
* 
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Get Tr di Aber . 
enten guten ah und Vaters, 


Kauf- und — — 
Sohn Gottlob Rudel, 
geſtorben den 16. Auguſt 1832. 


1 Ze 


>. Bu, Ruin 5 e yes En a 


n ſchmerzliches Verlangen 
Und ihr Gram nicht Deine Ruhe ſtoͤrt. 


Heut ein Jahr, da nahm aus unfrer Mitte | 
8 und unerwartet Dich der Tod; 


ai a 4. Seel Ir be Rn! Hütte, 


8 er n ganzes Lebe en“ 
— ea a ci Be Bra 2 
er Au Pflicht iſt t⸗Ergeben, 75 


Wie Er ſelbſt ſo manche Leiden trug. 


Nn 


Den imedo 1. den 16. Auguſt 1833. 
N Rudeck, geb. Wee 
— Er e ale Wit 2 3 K 


e fihelm Rud eck, 
* Sia n 7 als Kinder, es 
4 Br geb. Rud deck, 


e, pilbis, als Socwiegetſhn. ö 


| nisimdungs-Angeige, . 5 

ad s gegen 4 Uhr Klücklich e, 
| Beau ben mg 

Tg ies, fene e 

nt indungs-Andeige und Dan 

Freunden und 7 zeige ich biete 


mit e 8 n, daß die am 1. Aug. d. M. erfolgte ſchwere 
e e en Louiſe geb. Waltern aus Lan 


— 
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chmitta 


ich darf dem ſtummen Spiel der Marmorbraut 


a von dem hiefigen Wund⸗ 
cheinlichen Tod i g — Frau durch 
augenſ. esgefahr meiner guten 
eifriges Beſtreben und Bemühen mit der Hülfe des Alt 
mächtigen bis jetzt am Leben erhielt, ſtatte ich are öffent⸗ 
lich meinen verbindlichſten Dank ab. l 
Mittel⸗Langenau 1833. nie 
Cart Gottlob Sotegel, Nl 


a Todes fall⸗ Anzeigen. 
Zu Blumendorf ſtarb den 6; Auguſt ein ehrwuͤrdiger 


u 5 


Greis, Joh. Gottfried Fritſch, im Söſten Jahr. Er 


war bei der evangeliſchen Kirche zu Kunzendorf als 
Kirch⸗Vater ange. „welches Amt er mit aller Treue 
und Redlichkeit 36 Jähr verwaltete, Ein böfer Arm 
zog ihm unſaͤgliche Schmerzen zu — und ein Heer von 
Leiden aller Art folgte dieſem; und feſſelte dieſen — 
ſonſt ſo rüſtigen, thaͤtigen Greis, 28 Wochen auf das 


Krankenbette. Doch in freundlicher Geftalt erfchien 


ihm der Todesengel, und führte ihn nach ſchwerer Pruͤ⸗ 
fung im ſanften Schlummer der ewigen Vergeltung zu. 
55 hinterlaͤßt 2 Kinder, 8 Enkel und 9 urentel. 


Ja Du lebteſt als guter Menſch und Peupiz Ghri 
litteſt geduldig und Gott ergeben, und flarbj gläubii 
und ſanft; darum folgt Dir allgemeine Achtung und 
Liebe von jedem Redlichen, der in Dir den Biederma 
kannte und ehrte. Folgt Dir vorzüglich von Deine 
einzigen braven Sohn, feiner Gattin und ihren Kin⸗ 
dern, die Dich vereint mit inniger Liebe und Achtung 
pflegten, und Dich, da Dich Deine Kraft verließ, ho⸗ 
ben und trugen. — Folgt Dir von Deiner einzigen 
ten Tochter und all den Ihrigen, die Dich alle lieb en 
und ehrten. Ja 
Deines Alters Stolz und Freude, Si. Dein Troſt auf 
Deinem Sterbebette. — Ruhe im Grabe Deinem 
Staube. Himmelswonne Deinem Geiſte. m 
Ein Himmelsbote ſchwebte ſanft hernieder 

Und rief Dir freundlich zu; Nun iſt's genung! 
Im Grabe keimen nur die muͤden Glieder 
Entgegen, einſtiger Verherrlichung! She Th 
Ja aufwärts ſchwebt der Geift, Du Feſſelfreler, 
= 0 zum Vergelter; denn im größten Schmerz 


Glauben Du gehalten, Vielgetreuer! 
dit nt er Betrübniß be ig unfern 1 


lohnt Dich „eroig Gottes Vaterherz. 


entfernten dten und Freunden den am heutigen 
Ta en Schlagfluß erfolgten Tod unſeres 
big n Soͤhnch ens Reinhold, in einem Alter vi 
19 en, hiermit ergebeuſt an, und bitten um 
a nahme. a 
Berbisdorf, den 11. Auguſt 1833. . 


Kantor Seidel und eau, 2 


Sie alle, Deine guten Kinder waren 


’ 


Allen meinen nahen und e 


— — 9 ur 


ntfernten Verwand 
reunden und Bekannten die — Nachricht: da 
ie Vorſehung meine gute Frau am 6. d. M. nach einem 
— ſchmerzlichen Krankenlager in ein beſſeres 
en rief. 0 
Wie ſchmerzlich dieſer Verluſt für mich, kann nur 
der fühlen, welcher ihr arbeitſames Leben tante und 
meine Lage weiß. 
Friedeberg a/ Q., d 7. Auguſt 1833. 
Rathmann Guhr. 
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Getra u 

Hirſchberg. D. 12. Auguſt. Herr Friedrich Wilhelm Augn 
a Gerichts ſchreiber in 0 orf, mit Igfr. 5 

Lonſebeg erg. D. 12. Auguſt. Herr Ernſt Wilh. Bedau, 
Kaufmann in 8 — Jungſrau Wilh. N Stetter. 

Landeshut. 2. Auguſt. Carl Wilhelm Keil, Korb⸗ 
832 in Hirſchber 1. 725 Joſr. 90955 Jullane Friederike Krebs. 

Loͤwenberg. 6. Auguſt. Der Schuhmacher Großmann, 

mit Sof. Luiſe gr 


Geboren 
ir ber 17. Juli. Frau * Langner 
N N 1 1 Ch Christiane Saen. D. 25. —ꝗ— Kur ener 


Kunze, eine T., Alwine Agnes Weiz — D. 1. Auguſt. Frau 
Handelsmann Ku ippig, ei einen S., Carl Auguſt. 
Wieſenthal Jul. Frau Cantor Knoll jun., e. T. 
Schmiedeberg. 8. 5 Su Frau RE N und Schoͤn⸗ 
fir, Wagner, eine T., Maria Auguſte. — Yuguft, 
au Häusler und Weber F. W. — —— in Hohenwieſe, * S., 
— erdinand. — D. 6. . Tiſchler Leder, einen S. — D. 7. 
chubmachermſtr. Weber in Hohenwieſe, eine todte Tochter. 
n eshut. 24. Jul. Frau Cantor Kamfac, eine T., 
Chriſtine Marie. — D. 9. Anguit, Fran Kauſmann Mekig, e. ©, 
N D. 17. Jull. Fran Schoͤnſärber Pietrowskp, 
en S. — D. 19. Frau Sattler Herkſt, einen S. — Frau 
Aer Werder, einen 3 D. 20. Frau Vorwerksbeſitzer 
83 „ eg — D. 23, Frau, Tuchmacher Gurland, 
31. Frau Ei wohner Kügler, einen ©. 
5 22, Juli. Frau 5 Braut, eine T. — 


ki Schneider S — einen S. — D. 2.5 
eee Klee cm einen 


an ker c Mes: 
ner, ei 
Al . 15 4 ner. 


D. 1. Auguſt. Die verw. Fran Entöbefi iger 
Simon, eine T. 


ene 6. 8 Die Frau des Königl; Lern: 
er m * 
N Juli. e tzer Schmidt, 
linge. — D. 25 158 reihe lf, eine T 
1 8 1 28. . Frau . ar Ye eine 


, 27, Fran Juwobner Melle Ve e 

welche nach 2 om wieder A — un ner — zu 
Ober⸗Kohenderf, eine T. — D. 131 t a. Rudolph 
zu Nieder : Würgsdorf, einen S. — 80 euckert 
5 albendorf, einen S. — Frau Voce 5 155 5 1 — 

5 zu Nieder = Würgsdorf, eine — D. 1. Auguſt 
nwohner Berger zu Nieder⸗ Wolnsdorf, einen S. — die — 
nwohner Jaͤckel zu wee einen S. 


Löwenberg D. 4. Frau Schuhmachermſtr. Kuhn, 
ee 2. — Art e D. 10. 
Frau Inſtrumentenmacher N ne T. g 
2. Jul. 2323 — 
ai, Sa Theodor. — D. S. Anguft, Frau Medamitus Welt, 


e D. 2. at. 
wirth David ze 
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e 15 o r ben. 
ir ſchberg, D. 11. Auguſt. Laura Roſalia 
e 2 Eontrolleurd Herrn e 7 — . 
Lähn. D. 31. Juli. a Schutzverwandte und 
7 on eg 4 Jul 4 dae ii elm — einziger 
nau. — * 
Sohn des a . e 2 


Schmiedeberg. D. 5. ar it. uliane ‚ Reimann, 
Inter, Wittwe dei. ge 1 8 J 1 6 5 
Bl Mech 1 4 ee © Shay 


18 T. — D. 30. Nane in geh, 110 1 
wohners und Bürgers Hehm, 65 
guſt. Guſtav Julius, Ge Sohn des Bebe ee. Elsner, 
16 J. 1 M. 17 T. Er ſtarb an Stein een bei den e 
8 bei ihm ein ovaler Kies ſandſtein gefunden, welcher 


über 3 Loth gew 
Vog eser D. 3. Au 0 1 5 ſtiane 
Tochter er bebe Ale 2 ia 7. SE 
Goldberg. D. 2. —— "Te Heute e e 
des Tuchmachers“ Thulmann, — D. 3. 
* Joh. — Se 313. a. 2. 
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e 2. 1 den 4211 geb. Bau 


2.6. Sin ic Oi are 

6. Guſtav Wilhelm Edn jungiter amn De 

und Enatord Herrn Anderhold, 1 M. 10 eee 
Peiſchwitz. D. 21. Juli. Heinrich Achat Sobn 

des Freibauergutsbeſttzers Schwarzer, 10 T. — Sas Maria 

Auguſte, man pass des Freihauslers und Handelsmannes 


Tſchentſcher, 1 
Bolkenhain. 8 30. Juli. 315 Jul., Tochter des In⸗ 
ll Meifner au 5 du Sang . 
a er 1. Au r 
. 5 Cul Heinrich Valentin, Sohn des e 
— 9 Ha 12 T. — Maria 0 d geb. Wc Chefras 
des Gurfeubelißers Weniger, * rs ſt Heinzic, 


Sohn des Fleiſchers Bun 9 W. — > J. Luiſe 7 — 
Adelheid, jüngſte m „4M. — D. 7 
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Am 8. Auguſt w: 94 der == 


Reinwald aus Lahn, im We er vn Wee zu 14352 
* erſaͤuſt geſunde l 


Privat: Anzeigen 


Bekanntmachung. Ich bin geſonnen, meinen zu 
ammer sub No. 38 belegenen Feldgarten, welchen ich 
für 740 Rthte, erkauft habe, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Der Feldgarten hat 24 Bresl. Scheffel Ausſaat, das 
Haus befindet ſich in gutem Bauſtande. Kaufluſtige und 
ige lade ich daher zu dieſem Verkauf 
auf den üſten Septbt. 6. a. 
bier in meinen Gerichtsktetſcham ein, 

Neuhohendorf, Waldenb. Kr., den 7. Aug. 1833. 
Der Kretſchmer Prengel, 
Anzeige. Neue holländiſche und engli⸗ 

ſche Heringe empfing und verkauft zu billi⸗ 
gen Preiſen: C. Grun er, 
am Markte Nr. 1 zu Hirſchberg. 
S οοοοοοοοοοοοοοοοοοσοοσοο 
Carganico verficere ganz nach Wunſch 8 
und dilligſt zu liefern: 
weif. raff. Rüböl, neue Heringe, Kochwein das 
Qt. Zu. 4 far., abgelegenen Grünberger 5 u. 6 far., friſch. 
Biſchof zusfgr., f. Rum, alterftärtften Btennſpiri⸗ 
tus 5 fgr., f. Breslauet eim, reines Leinöl, weiſ. 
Schellack, vorzüglich ſchoͤnes billiges Brief- u. Schreib: 
papier, gute Poſen, feinſt. franz. Pulver, unfehlbare do p⸗ 
elte Zündhoͤlzchen, 1000 Stck. f. 3 ½ ſgr., einfache 214 
er — fo wie gute Sorten Coffee und Zucker, und 
ein reichhaltiges Lager von Rauch⸗ und Schnupf⸗Taback 
aller Art und wirklich feinſter Cigarten. ’ 


2 | 
= Perl-Graupen. a * 


ie feinften und beſten Sorten, was man in dieſer 
Mint E zu — Abnahme 
im Einzeln und Ganzen zu den alterbiligften Preiſen, ſo auch 
feinſte Gewürz⸗ und N NER 
in 1½ ½ ½ ½ ½ Pfo. Tafelformen im Einzeln 
nn 5 floeten l. den billigften Preiſen 
em f | 5 

wur Guſtav E. Welt unter der Garnlaube. 

8 ——— 

a n Montag und Dienſtag, als den 1 
und 20. Auguſt, n ver⸗ 8 
anſtalten, wo enſt einladet : Haike. © 
00 Guonsuszsontusesstsseneriuneee 

Einladung. Montag und Dienſtag, 
die zwei Jahrmarkt⸗Tage, werde ich Tanz⸗ 
Muſik halten, wozu ich ein geehrtes Publi⸗ 
kum ergebenſt einlade. ae 

| J. Schmidt, 
Gaſtwirth von Neu⸗Warſchau. 


Bekanntmachung. In einem von mir an Ort 
und Stelle auf den 28. d. Mon. feuͤh um 10 Uhr ange⸗ 
fegten Termine ſoll die zur katholiſchen Pfarrthei zu Wel⸗ 
kersdorf gehörige Wiedmuth von Michaelis d. J. ab auf 
drei auf einander folgende Jahre anderweit an den Meile 
und Beſtbietenden verpachtet werden, wozu ich zahlungsfaͤ⸗ 
hige Pachtluſtige hiermit einlade. 

Greiffenberg, den 7. Auguſt 1833. 

Rodewald, Pfarr-⸗Adminiſtrator. 
— —ñ—ä3—h — 


über die Schneiderſchen paten 
tirten Badeſchraͤnke und Patent⸗ 


Drehmangeln. 

Mit Bezugnahme auf den, in der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung vom 7. Juni d. J. enthaltenen, die obige Sache 
betreffenden Aufſatz; erlaube ich mir hierdurch gehor⸗ 
ſamſt anzuzeigen: daß ich hier Orts eingetroffen bin, 
um auf die Schneiderſchen Badeſchraͤnke und die Dreh⸗ 
mangeln Beſtellungen anzunehmen. Was erſtere Er⸗ 
findung betrifft, ſo ſind deren wohlthaͤtige Wirkungen 
ſchon ſeit Jahren, ſowohl von den unterrichtetſten Aerz⸗ 
ten Deutſchlands, als auch von anderen achtbaren Per⸗ 
ſonen anerkannt. Zur mehreren Ueberzeugung hier⸗ 
über, habe ich mir bereits erlaubt: durch die Verthei⸗ 
lung einer Anzahl von Exemplaren von Gutachten und 
Zeugniſſen, dem hieſigen geſchaͤtzten Publikum dieſe Sache 
beſtens zu empfehlen; und bemerke nur noch ganz erge⸗ 
benſt: daß nicht allein ein vollſtaͤndiger Reife: Staubs 
badapparat, ſondern auch das Modell von einer Patent⸗ 
Drehmangel, in meiner Wohnung, im Gaſthofe zum 
weißen Roß am Ringe, zur geneigteſten Anſicht aufge⸗ 
ſtellt find; und ich ſehr gern bereit bin: Über die 
ee, beider Gegenſtaͤnde die genügendſte Auskunft. 
zu geben. 

Die Zahlungsbedingungen ſind fuͤr die geehrten Be⸗ 
ſteller fo erleichternd geſtellt, daß ſelbſt nicht wohlha⸗ 
bende Familien in den Stand geſetzt werden: entweder 
einen Badeſchrank, oder eine Drehmangel, erwerben 
zu koͤnnen. 

Hirſchberg, den 12. Auguſt 1833. 

f C. H. Pohlmeyer, 
Bevollmaͤchtigter des Herrn C. L. W. Schneider 
in Berlin. 

Offerte. In einer gebildeten Familie werden einige 
Penſionairs, welche das hieſige Gymnaſium beſuchen wol⸗ 
len, unter ſoliden Bedingungen aufgenommen. Hierauf 
reflektirenden Eltern und Vormündern wird zugleich bemerkt, 
daß auf ſittliches Betragen und häuslichen Fleiß befondere 
Aufmerkſamkeit verwendet werden ſoll. Naͤhere Auskunft 


hierüber erhält man: Boͤgenſtraße Nr. 348. im Verkaufs⸗ 


gewoͤlbe. a 
Schweidnitz im Auguſt 1833. 


Dua Unterzeichneter gesonnen, den 19. August a, c. 


ein Haupt- Freischiessen aus Standröhren 
zu veranstalten, so habe ich die Ehre, dies hiermit bekanut zu machen, und alle einheimischen 
undd auswärtigen Herren Scheibenschützen zur gefälligen Theilnah ie an diesem Vergnügen — 


ergebenst einzuladen er eee 
— Die Bedingungen für dieses Schiessen sind folgende: RN, 
4). Den 19. August, früh 9 Uhr, wird das Schiessen, anter»Böller-Signalen; seinen Anfang 
FÜR nehmen, und den 27. August die Pränunieration geschlossen, wobei die Beendigung des Schies- 
dens festgestellt werden soll. - per 
2) Die Einlage für Ein Loos auf 4 Schüsse der Hauptscheibe ist 1 Rrhlr. Pr. Courant, wovon 
23 8gr. 9 Pf. auf Kosten bestimmt sind, und zur Probierscheibe 2. Sgr. 6 Pf. Pr. C. jeder Schuss. 
3) Für die Probierscheibe besteht ein eigenes Prötocoll, und die Gewinne werden nach Abzug 
der Unkosten in's sechste Theil repartirt. e NN * 
4) Die Distance vom Schiessstande bis zur Scheibe ist 150 Schritte. 
5) Das Auszirkeln der Schüsse wird mittelst Körnern verrichieh, een 8 
6) Die Gewinne der Hauptscheibe werden nach dem zwölften heile repartirt. — * 
7) Die Spiegelschüsse werden verhältnissmässig von 1 bis 4 Figuren und 2 Böllern, Stich mit 
* 5 Figuren und 3 Böllern bei der Scheibe angezeigt. cr Pr een PET 1 
8) Der König und Marschall erhalten verliältnissmässig schöne Medaillons. 
9) Einem jeden der Herren Theilnebmer des Schiessens wird zur strengsten Pflicht gemächt, das 
am Schiessstande ausgehängte Reglement (die Vorsichtigkeit beim Schiessen und bei gela- 
denen Scheiben-Röhren betreffend) pünktlich zu befolgen. 2 . 


Be- kα n. t ma c h aspigsa® sent 


A 


10) Wird bemerkt, dass Sonntag, den 26. August, nicht geschossen wird. N 28 

11) Auch wird zugleich auf meiner neu erbauten Kegelbahn ein Lagenschieben abgehalten wer- 

—* den. Der Betrag eines Looses auf 4 ugeln ist g ge. 4 Pf. Die Gewinne werden nach dem 

funfzehnten Theil der Einlage repartir rt. * een 

Unterzeichneter wiederholt seine Einladung mit der "Versicherung, dass er Alles auf bieten 

— die Zufriedenheit der Herren Theilnehmer des Schiessens sowohl, als der übrigen Herren 
— f 


wird 


te zu erndten, welches nur sein Bestreben sey wird. 14 N ö 
Hennersdorf, den 7. Juli 1833. Joh. Bernh. Junge. 
Anzeige. Daß künftigen Montag als den 19. Au⸗ eee eee eee eee ee 
guſt o. Vormittag von 7 Uhr an, der Muͤhlteich zu Schwarz⸗ A nzeige. Donnerſtag d. 15. 9. 
bach, — . —— een m — — wird auf der Drachenburg der Hip⸗ 

arpfen, Hechte und andere Speiſe⸗Fiſche daſe a 5 Nn „ 
—— gleich baare Bezahlung verkauft werden follen, wird 9 tan oder das ſogenannte „Säcke⸗ i 
hiermit allen Fifch » Käufern ergebenſt angezeigt. 8 Reiten aufgeführt werden, wozu⸗ ich 
Schwarzbach, den 12. Auguſt 1833. —5 ene e Freunde und 
. — Bekannte mit dem Bemer ken ergebenſt 
e Einladung. Freitag den 16. und J einlade, daß Keiner derſelben, ohne 
Sonntag den 18. Auguſt, werde ich auf J nicht Vergnügen gehabt zu hab 


dem Hausberge e 
Ve das Kartöffel: Feſt s Verloren. Am Soyntage iſt vom he Geiſt⸗ Kirch ⸗ 
halten. Muſik und Abends Beleuchtung. Es def bis zum Kpnaſt ein wollcner Gage - Ztiderei; Streifen 


1 den. Wer denſelben bei dem Rathaherrn Kieß⸗ 
ladet Nabe zu Ehren der n 5777 or 3 — d e Ba 
benſt ein: 47 wärtigen. — 


x r 


N 


2 


— nee 


Verkaufs- Anzeige. Das Seiler Ruffer'ſche Wohn⸗ 
baus, sub Nr. 28 hieſelbſt, welches nach dem Materia⸗ 
lien⸗Werth auf 216 Rthlr. 25 Sgr nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage, à 5 p. C., aber auf 229 Rthlr. 20 Sgr. abge⸗ 
ſchuͤtzt iſt, ſoll in Termino N 

f den 14. September d. J. 
auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht verkauft werden, welches 

uſtigen bekannt gemacht wird. f 
Schoͤnau, den 20. Juni 1833. 

Königk Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. Der Häusler und Handelsmann 
Johann Gottfried Ender zu Stoͤckigt, iſt durch unſer Urtel, 
de publ. 8. Juli c., für einen Verſchwender erklart und die 
Vormundſchaft über ihn angeordnet worden. N 
„Indem wir dieß öffentlich zur Kenntniß bringen, warnen 
wir Jedermann, mit dem ꝛc. Ender, ohne vormundſchaft⸗ 
liche Genehmigung, in Credit⸗Verhaͤltniſſe oder ſonſtigen 


+ 


Re 


A Juli 1833 
N den 9. Juli 1558 9 
2 Königl. Preu . Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Sub haſtations⸗Anzeige. Da das in Termino den 
16. April a. c. gemachte Gebot für das sub Nr. 157 in 
biefiger Stadt belegene, zur Liquidations⸗Maſſe des verſtor⸗ 
denen Schuhmachers Köhler gehörige Haus, von den Glaͤu⸗ 
bigern nicht angenommen und die Fortſetzung der Subhaſta⸗ 
tion von ihnen beantragt worden iſt, ſo haben wir einen neuen 
Termin zum Verkauf dieſes Hauſes auf 


den 14. September c. a., Vormittags 10 Uhr, 


vor dem GR ae und Stadt - Gerichts: Affeffor Roͤver 
3, . 7 Ka b 
gemacht, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
rem Hinderniffe eintreten, alsbald der Zuſchlag eo 
heilt werden fol, 
Landshut, den 22. Juli 1833. 
Königl. Preuß. Lande und Stadt- Gericht. 


ler zu Schreiberhau beabfichtigt, auf feinem Grund: Eis 
genthum No. 112 daſelbſt, ein neues Glasſchleifwerk an 

t ſogenannten Weisbach oberſchlaͤgig zu erbauen. 

In Folge des Allerhöchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Edikts vom 
28. Octbr. 18 10. 6. 6 u. 7. wird dieſe neue Anlage hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der Aufforde⸗ 

an alle Diejenigen, welche gegen dieſes neu zu errich⸗ 
tende Etabliſſement gegründete Einwendungen zu machen 
gedenken, innerhalb der geſeblichen Friſt von 8 Wochen, 
felbige entweder ſchriftlich oder mündlich ad protocollum 
dei hieſigem Amte anzubringen. Nach Verlauf dieſer Friſt 
werden keine Widerſprüche weiter gehört, Acta als geſchloſ⸗ 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 33 des Boten aus dem Rieſengebnge 1833. 


1 wird dies mit dem Bemerken 


"Proclama.. Der Glasfabtikenbefiger Hert Preus. 


1 


ade een u „Benchmigung zum Bau von der 
oͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz extrahirt werden. 
Hirſchderg, den 2. Auguſt 1833. * 2 
Königl., Land⸗Rath⸗ Amt. 

Graf v. Matuſchka, 


Bekanntmachung. Durch den Abgang des hier wohn⸗ 
haft geweſenen Doctor medicinae iſt der allgemeine Wunſch 
in hieſiger Commune ausgeſprochen worden: daß ein andrer 
geſchickter praktiſcher Arzt und Geburtshelfer ſich hierorts 
wieder niederlaſſen möchte. Indem wir dieſes hierdurch öfe 
fentlich bekannt machen und darauf reflektitende Medizinal⸗ 
Perſonen erſuchen, ſich deshalb baldigſt bei uns melden zu 
wollen, bemerken wir noch zugleich, daß ſich hier eine gut ein⸗ 
gerichtete Apotheke befindet. 5 
Gottesberg den 11. July 1833. 2 

Der Magiftran 9 2 

Bekanntmachung. Das, durch die Verlegung der 
kathol. Schule in das ehemalige Domainen⸗Amts⸗Schloß 
entbehrlich gewordene katholiſche Schulhaus auf der hieſigen 
Burggaſſe, ſoll in Uebereinſtimmung mit der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung R ER 

in Term. den 10. Septbr. c. f 
meiſtbietend verkauft werden. 1 

Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige werden daher 
aufgefordert, gedachten Tages früh um 10 Uhr in unſerm 
Geſchaͤfts⸗Locale auf dem Rathhauſe ſich einzufinden. 

Hainau, den 30. Juli 1833. a din 

Der Magiftrat: 1880 


Bekanntmachung. Die sub Nr. 169 zu Gie 
a = Abzug der Onera, auf 
thlr. 22 Sgr. 6 Pf. taxirte Haͤuslerſtelle des verſtor⸗ 
benen Gottlieb Krauf e, ſoll in een RT 
den 30. October c., Vormittags um 9 Uhr, 
im Wege des erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes, ſubhaſlirt 
werden, wozu nicht nur Kaufluſtige, ſondern auch die Na 


laßglaͤubiger ad liquidandum sub comminatione des 


8.85, Tit. 51, Th. I, der Gerichts⸗Ordnung, v 

werden. Greiffenſtein, den 25. Juli 1833. 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das Carl Siegemund 
Kahl'ſche Auenhaus, sub Nr. 64 zu Hohen: Petersdorf, 
ortsgerichtlich auf 147 Rihlr. gewürdigt, fol, Erbthellungs⸗ 
halber, auf N i 8 

den 9. September c., Nachmittags 3 Uhr, 


im herrſchaftlichen Schloſſe zu Hohen « Petersdorf verkauft 


werden, was zahlungsfähigen Kaufluſtigen hiermit befanz 

gemacht wird. Br? 
Schweidnitz, den 9. Mai 1933. 1 

Das Gerichts: Amt Hohen⸗Petersdetf, 


Bekanntmachung. Zum noth 


wendigen öffentlichen Wilenberg 
Verkauf des sub Nr. 14 zu Rohrlach belegenen, bisher dem _riette auger Bi Müller Schmidt, 


Gottfried Runge gehörenden Auenhaufes, welches auf 
12 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf. dorfgerichtlich abgefhägt worden, 
haben wir einen peremtorifchen Bietungs Termin auß 
den 11. September c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angefegt. 
ö Wie fordern alle zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufgeneigte 
auf, ſich an dem gedachten Tage und zu der beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit Specialvoll⸗ 
macht und hinlaͤnglicher Information verfehene Mandatarien 
finden, ihre Gebote abzugeben, und demnaͤchſt den Zu⸗ 
ag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, nach erfolgter Ge⸗ 
nehmigung der Intereſſenten, zu gewaͤrtigen. 
Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird, wenn 
nicht alle Intereſſenten, der Meiſtbietende tingeſchloſſen, dar⸗ 
ein willigen, keine Rüͤckſicht genommen werden, und kann 
übrigens die Taxe in den gewöhnlichen Amtsſtunden in us 
ferer Regiſtratur eingeſehen werden. 
an ben 30. Juli 1833. 
Das Gerichts⸗Amt von Rohelach, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes. Cruſtus. 


—Subh aſtations-Patent. Das unterzeichnete Ge⸗ 
tichts⸗Amt ſubhaſtitt, im Wege der Execution, das sub 
Nr. 58 zu Matzdorf belegene, ortsgerichtlich auf 49 Rthlr. 
10 Sgr. taxirte Freihaus des Gottlob Hepbrich „ und abet 
eier auf 
Vorn 9. October er, — 10 Ube, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Matzdorf anſtehenden pere 
riſchen Licitations · Termine befig» und 3 — . 
da mit dem Bemerken hierdurch ein, daß, nach erfolgter 
nung der Real: Gläubiger, dem Meiftbietenden fofort 
uſchlag ertheilt werden wird, falls nicht geſebliche Gründe 
— Ausnahme zuläffig machen. 
Löwenberg, den 20. Juli 1839. 
Das Gerichts- Amt der Heerſchaft Magborf. 
Graßhoff. 
6— ENT WE TE NERPEERRIIERSEAUERBREER ehe: \ <a 5 
Subhaſtation. Das Gerichts: Amt von Neu⸗Kemnitz 
ſubhaſtiret das in Neu⸗Kemnitz sub Ne. 2 belegene, auf 
15419 Rihlr. 17 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Bauergut des 


Gottfried Heid rich, und fordert Bietungsluſtige auf, iu 0 


Teraino den 12. September c., 
den 12. October c., Nachmittags 3 Uhr, 
in der Kanzellei des unterzeichneten Richters hierſelbſt, pe- 
remtorie aber 2 
A November c., Nachmittags um 3 Uher, 
oſſe zu Neu⸗Kemnitz ihre Gebote abzugeben, und, 
nach erfolgter Zuſtimmung der Saanen, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewärtigen. 
Gegeben berg, den 26. Juli 1833. 
Das Gerichts Nat von Neu- Kemnitz. Meyer. 


Sushafations- Anzeige, Das unterzeichnete Ges 
nichts Amt ſubhaſtirt die zu Nieder Falkenhain belegenen 


— 


Cunnersdorf, Straupitz, Schwambach . 


Grundſtüͤcke tiane He 
hend geb. Schug 


1) in dem Ackerſtücke sub Nr. 104 des Hypotheken · Bus 
ches, die langen Beete genannt, von 2 ½ Scheffel 
8 Bu Maas Ausfaat, tapiet auf 96 Nur. 
25 Sgr.; 
2) in denen Aeckern 4b Nr. 106, 00 die kleine Quert 
von 2 ½ Scheffel, und b) das Kieferfleckel von 1% 
Scheffel Breslauer Maas Ausſaat, beide zuſammen 
auf 177 Rtlr. 26 Sgr. 8 Pf. taxirt; 
in dem Ackerſtuͤcke sub Nr. 107, von 4 ½ Scheffel 
Breslauer Maas, die große Quere 3 taxitt 
auf 236 Rihlt. 3 Sgr. 4 Pf., un > 
in denen sub Nr. 109 an Realitäten von 
78 Morgen 179 ORuthen tragbaren Boden, 3 Mor⸗ 
gen 56 Ul Rutben Läden, 32 Morgen 96 U Ruthen 
Buſch und 8 Morgen 3 U Ruthen Wieſewachs, 
welche gerichtsamtlich auf 2571 Rthlr. 10 Sgr. gewürdiget 
worden, auf den Antrag der Schmidt'ſchen Erben, und 
fordert Bietungsluſtige auf, in denen dur Licitation anbe⸗ 
raumten Terminen, 
den 17. Mai, 19. Juli und 20. September d. J. 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, vor dem — . —.— 
Juſtitiario, in der Gerichts⸗Kanzellei zu Ni ber: Falk enhayn, 
ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung 1 
Intereſſenten, den Zuſchlag an den a eiſt · und Beſtd nenden 
zu gewärtigen. Die Taxen konnen übrigens zu jeder ſchickli⸗ 


chen Zeit an der Gerichtsſtelle zu ru —— und in 
vr ans eig til 1833. 9 


Das Gerichts⸗Amt von a en j 
Brun: 


% 


BrausUrbar- Verpachtung. Das Diego Ri 


Brau- Urbar wird ultimo December d. J. pacht 
auf anderweitige 6 Jahre wieder ve et werden. 
Behufs disſet Verpachtung iſt ein Licitations:Zermin auf, 


den Aten September d. J. Vormittags Ai * " 75 
Wohnung des Koͤnigl. dae ae Sa Pit 
angefegt worden, zu welchem cautionsfaͤhige 

ierdurch mit dem Bemerken eingeladen A daß die 
Ueberlaſſung der Pacht an den Meiſt⸗ oder nt 
nach zuvoriger Berathung mit dem Ergaͤnzungs⸗Ausſchuß 


und er 


der brauberechtigten Bürger erfolgen fol, Er 


Die Bedingungen koͤnnen taͤglich in der Wohnung. 

Stadt- Kämmerer Anders eingeſehen werden und wi 
ſichtlich der Bedeutenheit dieſes Brau- Utbars 
daſſelbe das Krugs⸗Verlags recht auf die 1 iu 
ſiger Stadt und der derſelden angehörigen Dörfer, Grunau, 

Hartau auazu⸗ 
Kr berechtigt iſt. * 

tſchberg, den 18. Fulg 1685 
Der Verwaltungs Aus ſchuß der brau- 
F N Bürger, 


Gewerbe» Ausftellung. 

In Betracht des ſpaͤtern Eingangs mehrerer zu ber Ge⸗ 
werbe Austellung nachtraͤglich eingelieferter Gegenſtaͤnde, 
und in Hinſicht des in künftiger Woche hier eintretenden 
Sehne, wird die Dauer der Ausſtellung bis zum 
21. Aug uſt verlängert. Dieſelbe wird daher bis dahin auch 
ferner, mit alleinigem Ausſchluß der Vormittags « Beit des 
Sonntags, täglich alle Vormittage von 9 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr dem Beſuch offen ſeyn. 

Auch jetzt noch werden nachträgliche Einlieferungen geeig · 
nater Ausſtellungs⸗Gegenſtaͤnde für dieſe verlängerte Zeit gern 

nd willkommen ommen werden. 

Saͤmmtliche Einlieferer und die Käufer ausgeſtellter Ges 
genſtaͤnde werden erſucht, die Abholung in den Tagen vom 
22. bis 24. Auguſt bewirken zu wollen. 


irſchberg, den 13. Auguſt 1833. 
01 ! Der Bürgermeifter Müller. 


Verpachtung. Unterzeichnete Deputation beabſichtiget, 
mit der Genehmigung Eines Wohlloͤblichen Magiſtrats, auf 
biefigem Schuͤtzenplan noch zwei gleiche Plätze, zu Anlegung 
von Gäͤrtchen, in Größe der ſchon Beſtehenden, auf den 
Zeitraum vom 1. September a. c. bis Ende Matz 1840, zu 
verpachten, und zu deren Licitation ein Verpachtungs⸗Termin 
Montag, den 26, Auguſt a. c., Nachmittag 3 Uhr, 
anberaumt wird, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Hirſchberg, am 3. Auguſt 1833. 

Die Schuͤtzen⸗Deputation. 


Anzeige. Eine Frei⸗Scholtiſey, mit beträchtlicher Lande 
wirthſchaft und dem Betriebe der Brau- und Brennerei ⸗Ge⸗ 
techtigkeit, auch mit maffiven Gebäuden, in der Gegend von 
Goldberg, ſteht zu verkaufen. Das Nähere darüber können 
Kaufluftige in der Erpedition des Boten erfahren. 

Anzeige und Empfehlung. 

Oynetachtet des unerwarteten Unglücks, daß mir deim 
Baden im Bober mein Mann, der Schuhmachermeiſter Au⸗ 
duft Zahn in Bunzlau, am 27. Juni ertrunken iſt, ver- 
fehle ich nicht, hiermit einen hohen Adel und ein vrrehrungs⸗ 
werthes Publikum ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich nach 
wie vor die Jahrmärkte bezieben werde; bitte alſo um geneigte 

ahme und recht viele Beſtellung, indem ich auch jetzt einem 
Jeden, wie bei meines Mannes Lebenszeit, auf's pünktlichſte 
und reellſte die Arbeit beforgen und zur völligen Zuftiede heit 
anfertigen laſſen werde; da mein jetziger Werkgeſell ſchon 
mehrere Jahre unter meines Mannes Leitung und Aufficht 
in deſſen Abweſenheit die Arbeit hat leiten müͤſſen, fo kann 
ich, auf Ihn verlaſſend, mich fernerhin dem hochgeneigten 

ganz ergebenſt empfehlen. 


Gunzlau, den 30. Juli 1833. 

Die — Schuhmachermſtt. Friederike Zahn. 

Zu verkaufen find ganz gute Kartoffeln bei dem Gurt, 
e Wittig auf der Hirtengaſſt zu Hirſchberg. 
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Anzeige. Meinen geehrteſten Gön⸗ 
nern und Freunden in der Nähe und 
Ferne zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich ein Scheiben⸗Schießen um ein fettes 
Schwein veranſtalten werde, und zwar 
Sonntag den 25. Auguſt, wo es Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr ſeinen Anfang nehmen 
wird. Wozu ein geehrtes Publikum und 
alle Schießliebhaber ergebenſt einladet: 

Moritz Ernſt, | 
Pacht⸗Brauer zu Schönwaldau. 
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Anzeige. Einem geehrten Publiko hieſiger Stabt und 


Umgegend erlaube mir, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß, 


— nachdem ich das ſeit einer langen Reihe von Jahren 
unter der Firma: B. G. Elsner beſtandene Geſchaͤft n 
Conditorei⸗ und Material⸗Waaren — fur eigene Rechnung 
uͤbernommen, ich nun in den Stand geſetzt bin, allen 
guͤtigen Beſtellungen auf Baumkuchen, einer ſehr großen 
Auswahl von Torten, ſowohl mit als ohne Aufſuͤtze und 
Garnirungen, ſehr feinen Conſituren zu Deſerts, ſo wie 
überhaupt in allen Gegenftänden der Conditorei auf das Be⸗ 
ſte und prompt Genüge leiſten zu konnen. 

Schmiedeberg d. 8. Aug. 1833. F. W. Ritter, Cond: 


Anzeige. Eine Partie feinſtes Silber 
und Gold, in verſchiedenen Größen, 
Schildern, erhielt kürzlich und verkauft bil⸗ 
ligſt: D. Kauffmann in Landeöhut, 


Vermiethung. Schildauerſtraße in No. 383 iſt die 
te Etage, beſtehend in 2 Stuben nebſt Küche und Zube⸗ 
hoͤr, an eine ſtille Familie zu vermiethen, und kann bald 
oder zu Michaeli bezogen werden. Das Nähere in No. 
381 beim Herrn Kaufmann Baumert. 


Anzeige. Es ſind 2 Stuben nebſt Alkove, oben und vorn 
heraus, von Michaeli an zu vermiethen. Das Nähere iſt zu 
erfahren bei dem Eigenthuͤmer, dem Handelsmann Berg⸗ 
mann, innere Schildauer Gaſſe. 


Geſuch. Ein verheiratheter Oekonom in mittlern Jah⸗ 
ten, welcher 27 Jahre hindurch groͤßtentheils im Gebir 
bedeutende Guter dewirthſchaftet bat, und deſſen Tuche 
feine Ztusniſſe bekunden, ſucht eine anderweite Anſtelung. 
Das Nähere hierüber in der Exped. d. Boten. 


Lehrlings⸗Geſuch. Ein mit den noͤtdigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehener junger Menſch, welcher ſich der Chirur⸗ 
gie widmen will, findet ein lehrreiches Untetkommen. Naͤhere 
Aus kunft ertheilt die Expedition des Boten. 


2 Apotheke n Kauf. Warnung, Ich an Kane dee = 
1—ͤ ſoliden zahlungsfähigen Käufer zu einer Apotheke auf meinen, noch auf N f 


et nach J. E. Baumert, — ſteinfeger⸗Lebrling Chriſtian Au ei 178 
Hirſchberg, den 29. Juli 1833. tig aus Wünſchendork, Geld aus zu 
1 ůů weil er wegen Geldentwendung und. andern aber Te le 
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Wohlthätigkeits⸗Anzeige. 

Fortſetzung zu Nr. 32 zweiten Nachtrages. 
Fur die Abgebrannten in Toſt find ferner eingegangen: 
34) Von der Frau Kfm. Lipfert 15 Sgr., 35) von 
5 Sgr. 
= Fe die Abgebrannten in Grottkau: 
27) Von der Frau Kfm. Lipfert 1 Rthlr., 3 Stück Hem⸗ 
den und 6 Stück Taſchentuͤcher; 28) von der Gemeinde 
Giersdorf 2 Nthlr., 29) von Frau P. S. 1 Re 
Fur die Abgebrannten in Prausnig: 
29) Von der Frau Kfm. Lipfert 15 Sgr., 30) von der 
Gemeinde Giersdorf 2 Rthl., 31) von Frau P. S. 15 Sgr. 

Hirſchbetg, den 12. Auguſt 1833. 

Der Magi ſtrat. 

Bekanntmachung. Zur anderweitigen Verpachtung 
des hieſigen Brau⸗Urbars und Raths⸗ Kellers, haben wir 
den 29. Auguſt anberaumt, und werden Pacht und Kau 
tions fähige „iermit vorgeladen, am gedachten Tage, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, auf dem Rathhauſe zu erſcheinen und ihre Ge⸗ 
dote abzugeben. Die Auswahl des Pächters bleibt dem Mas 
giſtrat — en 

den 12. Auguſt 1833. 5 

* Der Magiſtrat. 


Auction. 

Am 29. Auguſt c. früh von 9 Uhr an werden 
im Puſchmannſchen Saale vor dem Schildauer⸗Thore hie⸗ 
ſelbſt verſchiedene zum Nachlaß des Brauermſtr. Michael 
Gottfried Puſchmann gehörige Gegenſtände, als Uhren, 
Meubles, Hausgeräthe, ein Billard mit 24 Bauen, ein 

lügel, ein Carrouſſel nebſt Lrierkaſten, eine große Menge 

üffer, Tonnen und Flaſchen, eiferne Gewichte, Brannt⸗ 
wein, mehrere Wagen, Schlitten, Schellengelaͤute und 
Pferde ⸗Geſchirt, ferner: Betten und Kleidungeſtücke, u. 
ſedoch nur gegen ſofortige baare Bezahlung gerichtlich verſtei⸗ 
gert werden. a 

Hirſchberg, den 13. Auguſt 1833. 

Im Auftrage des Königl. Lands und Stadt: Gerichts: 

Opitz, Regiſtrator 
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Aufforderung. Der hieſige Adjuvanten⸗ Poften iſt 

dacant. Wer von den Herten Adjuvanten in der Umge⸗ 

gend eine gute Körper-Gonftitution, und bei fertigem Dre 

gelſpiel und guter Stimme Luſt hat, dieſen Poſten anzu⸗ 

nehmen, melde ſich baldigft bei Unterzeichnetem. 
Arnsdorf, den 13. Auguſt 1833. 

Munk y, Paſtor. 


Anzeige. Da ich Alles gleich bezahle, ſo bitte ich 
Meinen Namen weder Geld noch Sachen zu geben, ade 
nichts bezahlen werde. Die verw. Kfm. Weißenborn. 

Friadetsdotf a Q., den 8. Auguſt 1833. 


Dritter Nachtrag zu Nr. 33 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 
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Mühlen ⸗ Verkauf. . 
Ich bin Willens, meine im Beſitz habende Mühle zu 
Groß ⸗Nendorf, Jauer'ſchen Kreiſes, wegen Altersſchwaͤche, 
aus freier Hand zu verkaufen; dieſelbe hat einen Mahl: und 
Spitzgang, nebſt einer Brettſchneide, und 5 ½ Scheffel Aus: 
ſaat Breslauer Maas. Kaufluſtige belieben ſich zu melden 
beim Eigenthuͤmer Gottlieb Poͤſchel. 


Gefangfeſt in' Greiffenſtein. 


Denen hochgeehrten Herren Collegen 
J und anderen Geſang-Freunden in der 
Ferne, macht hiermit die ergebenſte An⸗ 
zeige: daß den 28. Auguſt, Nachmittag 
um 2uhr, hier in Greiffenſtein im Saale 
beim Brauer ein Geſangfeſt ſtatt findet, 
und bittet freundſchaftlich um Ihre ge⸗ 
meinſchaftliche, gütige Mitwirkung 

der hieſige Geſang-Verein. 


Anzeige. Das auf dem Markte sub Nr. 57 untet 
den Kornlauben, 3 Fenſter breite, 2 Etagen hohe und im gu⸗ 
ten Bauſtande, mit einem Verkaufsgewoͤlbe und vorzügli⸗ 
chen Kellern gelegene Haus, bin ich, nach dem erfolgten 
Ableben meiner Mutter, zu verkaufen geſonnen, und habe 
ich einen Verkaufstermin auf den 16. Septbr. bis Mittag 
12 Uhr beſtimmt, um mit dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
dann abzuſchließen; die näheren Beſtimmungen und Ders 
kaufsbedingungen find in meinem jetzigen Geſchaͤfts ⸗ Locale 
Nr. 11 unter den Kürſchnerlauben jederzeit zu erfahren. 

Hirſchberg, den 12. Auguſt 1833. 

Joh. Auguſt Kahl. 


Saamen⸗Getreide⸗Verkauf. 
Stauden: Kom, Aegyptiſcher Abkunft, von vorjähriger 
Erndte, liegt zum Verkauf beim Dom. Stoͤckel⸗Kauffung. 


Anzeige. Zu Michaeli d. J. beabfichtige das Dominium 
Armenruh 22 Nutzkühe anderweitig zu verpachten. Pacht ⸗ 
luſtige koͤnnen jederzeit das Naͤhere beim Wiethſchafts Anne 
erfahren. Armemuh, den 12 Auguſt 1833. — 
Anzeige. Ich bin Willens mein Strumpfwirker ⸗Werk⸗ 
zeug, mebft Dopplir⸗Maſchine, alles in gutem Zuftande, 
dilligſt zu verkaufen. Kaufluſtige können ſich gefülligft melden 
bei Friedrich Budeweiß, Strumpfwirker. 
EFF 

Vermiethung. Im vormals v. Buchs! ſchen Gatten 
iſt eine Stube, nebſt Alkove, jetzt bald oder Michaeli zu ver⸗ 
mischen, > 
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Schnitt⸗ und Mode» Maaren- 
Handlung Gebrüder Schlefinger 
aus Liſſa 


zeigen hiermit ergebenſt an: daß fie bevorſtehen⸗ 
den Hirſchberger Jahrmarkt wieder einmal mit 
ihrem neu, auf das Modernſte wohl aſſortirten 
Waarenlager, abhalten werden. Beſtehend: (für 
Damen) in % und 1% breiten Thibet, nebſt engl., 
franzoͤſ. und lithographirten Merinos, lithogra⸗ 
phirten Mouſſelines, nebſt Jacquard ⸗Kleider⸗ 
zeuge, Chali⸗Kattune, Seidenzeuge aner Art, 
desgleichen weiße Zeuge, als Cambrique, Jaco⸗ 

net, Mouſſeline, Linons, Streifen⸗ Tull ꝛc., 
Luſtres in allen Farben, Dresdner Leinwand, 
Eircaſſe und Shawls, nebſt Tuͤcher in den neue⸗ 
ſten Deffeind, Ferner für Herren: ſehr moderne 
Beinkleider- und Rockzeuge, nebſt Weiten aber 
Gattung, beſonders Ehali-Weſten und Chali⸗, 
nebft ſchw. ſeidenen Halstuͤchern in allen Größen, 7 
auch noch mehrere in dieſes Fach einſchlagende 
Artikel, die der Raum namentlich anzufuͤhren 
hier nicht geſtattet. Schluͤßlich erlauben ſie ſich 
nur noch zu bemerken, daß ſaͤmmtliche Waaren in 
großer geſchmackvoller Auswahl anzutreffen ſind, 
vorzüglich aber, ſolche bei beſter Beſchaffenheit 
der Qualität, fo wie bei wirklicher Aechtheit der 
Farben in Luft und Waͤſche, theils durch vortheils 


hafte Einkäufe, theils durch Eintauſchung in den 
Stand geſetzt worden find, zu ſehr merklich billi⸗ 
gen Preiſen zu verkaufen. Da ſie ſich waͤhrend 
der Badezeit in Warmbrunn des bedeutendſten 
Abſatzes zu erfreuen haben, ſo bitten ſie auch hier 
Orts um geneigten gütigen Zuſpruch, welches fie 
wie immer durch die reellfie, prompteſte Bedie⸗ 
nung erkennen werden. g 
Ihre Verkaufsſtaͤtte iſt in der Bude des Herrn 
Feyereiſen, beim Kaufmann Herrn Gieſel vor 
der Thuͤre. made 
S 
Anzeige. Beſte Steyer'ſche Getreide⸗ 
und Graſe⸗Senſen, ſo wie Stroh⸗ oder 
Siede⸗Meſſer und Baier'ſche Wetzſteine, 
empfing und verkauft, nebſt allen übrigen 
Eifen- und Material⸗Waaren, billig 
ar der Kaufm. Carl Vogt, 
in Hieſchberg am Markt! Nr. 1. 
Ein Kinderwagen iſt zu verkaufen: Wo? ift in der 
Expedition des Boten zu erfahren. 


ſucht, nebſt Uebernehmung der Be nr 


S. Joſeph, Optikus, 
empfiehlt ſich einem hochverehrten Publiko mit ſeinen 
optiſchen Inſtrumenten, beſonders mit Brillen ſowohl 
aus beaſilianiſchen Kieſel (Pebles,) welche dem Auge 
bei der angeſtrengteſten Arbeit zur Stärkung dienen, als 
auch aus Kronen- und Flintglas aus der beruͤhmten 
Frauenhoferſchen Fabrik, welche, mit Benutzung der 
neueſten Erfindungen, von ihm ſelbſt aufs vollkommen⸗ 
Eſte geſchliffen find. Ferner mit achromatiſchen Fern⸗ 
roͤhten, Theater ⸗Perſpektiven, Mikroſkopen, 
und Lorgnetten u. dergl. m. Er ſchmeichelt fich; 
er durch hinlaͤngliche Erfahrung und mehrjährige Praxis 
die Fähigkeit erworben hat, für jedes Auge ſolche Glaͤſer 
auszuwählen, die das Sehvermoͤgen moͤglichſt erhal⸗ 
ten und ſtaͤrken. Er reparitt auch optiſche Inſtrumente, 
und bittet ſonach um geneigten Beſuch. 
Sein Stand iſt in Warmbrunn in der Allee. Sein 
Aufenthalt bis den 24. Auguſt 1833. 
EOEOO:2EHEBGHVEVOSOOSEIBHL2SS 
Dankſagung. Die Vorſicht hatte uns das ſchwere 
Geſchick auferlegt, daß uns ein Kind mit einer Haſenſcharte 
geboren ward. Zwei, in einem Alter von drei Wochen, an 
demſelben veranſtaltete Operationen blieben fruchtlos — aber 
eine, jetzt durch die geſchickte Hand des Herrn Chirurgus 
Ferler in Hirſchberg voliführte, gluͤckte durch Gottes 
Hülfe, fo vollkommen, daß wir aufs innigſte unferen Het⸗ 
zensdank an Wohldenſelben öffentlich auszuſprechen, nicht 
zurlickhalten koͤnnen. ar ohlderſelbe denſelben freund- 
lich aufnehmen und die Vorſicht ſein Leben zum Heil für 
Vlele, die Seiner bedürfen, gnaͤdigſt ſchüßzen! — 

Schmiedeberg, den 14. Auguſt 12095 7 

Carl Augu 

Chriſtiane { Lobt. 


Zur gütigen Beachtung. 

Im Fefige eines durch Schönheit in vielfachen Deſſeins 
beſtehenden Tapeten » Lagers, wobei Borduren aller Arten, 
Thuͤrſtücke mit Blumen ⸗Vaſen, Ofen⸗ Schirme, ſpani⸗ 
er Wände und dergl., kann ich ſolches einem geehrten Pu⸗ 


z 


blikum zur gefälligen Abnahme empfehlen, und bemerke, 


daß es mir möglich iſt, eine Stube von mitteler Größe für 
den Betrag von 11, 12 bis 13 Rthlr. incl, des Arbeitlohns 
zu tapeziren. Ce. Ottersbach. 
* Schildauer⸗ Straße Nr. 79. 


Unterkemmen⸗Geſuch. Ein im Rechnen und Schrei⸗ 
ben, fo wie in Auffägen aller Art, gerichtlichen und außerge⸗ 
richtlichen, eingehbten junger Mann, welcher militärfrei iſt, 
in einem anſehn⸗ 
lichen Haufe fein Unterkommen, und weiſet Solchen die Er: 
pedition des Boten näher nach. 
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